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Gröbers e inswärtige und innere Politik.
el Selbſt Blätter von principiell regierungsfeindlicher

gärbung, wie das „Berliner Tageblatt“, können, wie wir
eſtern hervorhoben angeſichts der letzten meiſterhaften
iplomatiſchen Schachzüge unſeres Reichskanzlers in der
gongofrage den Ausdruck der Bewunderung über den
jurchſchlagenden Erfolg derſelben bezüglich der Stellung
Deutſchlands zu gehe v nicht zurückhalten. Jn
er That ſcheint die Zeit nicht mehr fern zu ſein, wo es
dem großen Staatsmann ebenſo gelingen wird, den ſo
linge als „Erbfeind“ betrachteten großen Nachbarſtaat

Nür den europäiſchen Friedensbund zu gewinnen als es
hm zum Staunen der Welt bald nach der Aufrichtung
es deutſchen Reichs gelungen iſt, das aus ſeiner deutſchen
Rachtſtellung nach hartem Kampfe herausgedrängte Oeſter
reich zum feſten Freundſchaftsbunde dem neuen Reiche zu
perbünden.

So vermögen auch die verbiſſenſten Gegner der inneren
Feichspolitik den glänzenden, ſtets neue Ueberraſchungen
ringenden Erfolgen der deutſchen auswärtigen Politika Vich hre Anerkennung nicht zu verſagen. Kommt daher auf

e allgemeine Weltlage und auf Deutſchlands geachtete
nd einflußreiche äußere Stellung die Rede, ſo ſtecken Fort
frittler und „Freiſinnige“ feierliche Mienen auf, indem

e ihr volles Einverſtändniß ausdrücken, alsbald aber hin
gen, mit der inneren Ordnung der deutſchen Ange-

genheiten habe unſere auswärtige Machtſtellung Nichts
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thun.T Wahrheit beruht aber die auswärtige Machtſtellung

deutſchen Reiches weſentlich auf den beſtehenden inneren
Jahältniſſen und Einrichtungen.

Deutſchlands Anſehen im Auslande wäre undenkbar
ne den Beſitz einer ſtarken, wohlorganiſirten und abſolut
verläſſigen Armee. Gegen die Einrichtungen
ieſer Armee wird ſeit Jahren von fortſchritt-
iher Seite angekämpft. Das eine Mal durch An-
rife gegen die Dauer der Dienſtzeit und gegen die Hee
ſtärke, das andere Mal durch abfäuige Urtheile über

ie Zuſammenſetzung der Offizierkorps und die Strenge
Disciplin, das dritte Mal durch Klagen über die Höhe

x Militärausgaben und durch das Verlangen, dieſe Aus
ben nicht auf längere Zeit, ſondern immer nur auf
ichſtens drei Jahre bewilligt zu ſehen.

Eine zweite Stütze unſerer internationalen Macht-
lung bildet die finanzielle und wirthſchaftlichetung

erüberzichceiſtungs fähigkeit des Landes. Theilte Deutſchland
ſowie je Loos anderer Länder, von einer anwachſenden Schul

zahlt ſtets Penlaſt bedrängt zu ſein, ginge es mit unſerem Handel
[126 unſerer Induſtrie rückwärts, hätten wir über Abnahme

unſerer Ausfuhr und über Ueberfluthung durch auswärtigehol7, tzeugniſſe zu klagen ſo würde es um die Achtung der
Thurm 1 enden vor deutſcher Arbeit und Concurrenzfähigkeit

ild geſchehen und zugleich die Unmöglichkeit nachgewieſen
in, das deutſche Anſehen auf der bisherigen Höhe zu

[Nachdruck verboten.f. De
lIas, Ziß Shocking.ßze 8. Roman von H. Villinger.
IIas, Fortſetzung.t 20. „Das hätten Sie bedenken müſſen, bevor Sie die

e mit ihm eingingen“, ſagte Eſther, „Niemand wird
ren jetzigen Schritt billigen.“

„Aber Sie doch, Eſther Sie werden begreifen, daß
rauben.

oße ſüße G richt anders handeln kann, daß ich fort muß, und Sie
ſendet d Ken mir, nicht wahr?“ Eſther vermied es, Aſta's
ir 3 .4. t zu begegnen.
Köſen, „Jch habe noch nie die Hand zu einem Unrecht ge
1884. en ſagte ſie in leiſe ſchwankendem Tone.
numann „Urrecht“, flammte nun Aſta empor, „es war wie
utsbeſier. ich's nennen was es war ich hatte nur den

n im Sime ich wollte helfen ich habe mich nie
m üt, wenn es zu helfen galt zu ſpät ſah ich die
ch- Seife eite meines Opfers ein warum zu ſpät, Eſther
ayer. Hoff wil ich keinen Menſchen hatte, dem ich mich hätte an

Wunder en können ich habe mich Jhnen doch genug in
4 Weg geſtellt mit der unausgeſprochenen Bitte

1882. a unterbrach ſie ſich, „es wäre Alles anders ge-
der beliebte wenn es mir vergönnt geweſen wäre, bei Jhnen
Toilettenſeiſſ. zu holen. Aber, wenn Sie mir vorwerfen, daß
chönen, ſam We ein Unrecht thue, indem i den Mann verlaſſe, gegen
ts, iſt die S ſich mein ganzes Jnnere ſträubt, ſo muß ich mich in
zur Reinigung n getäuſcht haben, Eſther und das thut mir leid.“
autausſch a nd Sie hatte ſich während der letzten Worte erhoben
lechten. Alle W. war langſam nach der Thür gegangen. Nun eilte ihr

Kaise e nach und hielt ſie feſt. „Um Gottes willen, wo
[120 T ief ſie „o Aſta Aſta ich war ja nurhaael, kurz ich ich kämpfte gegen eine höhere

Vie ſoll ich das verſtehen?“ fragte Aſta, die Tief-
ſegte groß anſehend. ſeh Fagte Aſta

halten. Die Maßregeln, mit deren Hilfe die
deutſchen Reichs Einnahmen gehoben, die

deutſchen Jnduſtrien leiſtungsfähig gemacht.
die deutſchen Ausfuhrverhältniſſe gebeſſert
worden ſind, mußten gegen den Widerſpruch
der „Freiſinnigen“ durchgeſetzt werden, welche
den Tarif von 1879 und die weitere Ausbildung der in

direkten Steuern zu verhindern verſuchten und die gegen-
wiärtig der Erweiterung unſerer Abſatzgebiete widerſtreben.

Endlich erfreut Deutſchland ſich der beſonderen Achtung
der übrigen Völker und Regierungen weil die deutſchen
Regierungen der allenthalben fühlbar gewordenen anarchiſchen
und ſozialdemokratiſchen Gefahr mit Erfolg zu begegnen
gewußt haben. Wenn ſeit Jahr und Tag bei uns vonAttemates, politiſchen Morden und Dynamit-Heldenthaten

im Weſentlichen Nichts mehr zu hören geweſen, ſo ver
danken wir das den Wirkungen des Sozialiſtenge-
ſetzes, mit welchem der Fortſchritt bis heute noch nicht
Frieden zu ſchließen vermocht hat und deſſen Verlängerung,
welchem unſer bisheriger Reichstagsabgeordneter, Herr

Alexander Meyer, nach ſeinem eigenen Geſtändnißnur aus Bosheit gegen die Copnſervattven, um

deren Weizen nicht erblühen zu laſſen, zugeſtimmt
hat. Die Hauptſache aber iſt geweſen, daß die durch die
Kaiſerliche Botſchaft angekündigte durch das Kranken-
kaſſengeſetz und die Unfalloverſicherung der Verwirklichung
näher geführte Beſſerung der Lage der ärmeren Klaſſen
verſöhnend gewirkt und das Vertrauen der Beſitzloſen zu
der Beſſerung der gegebenen Verhältniſſe gehoben hat.
Die in der geſammten civiliſircten Welt anerkannte
deutſche Socialreform zählt unter den wichtigſten
Stützen unſeres Anſehens und Vertrauens das wir im
Auslande genießen. Dieſe Sozialreform wird von
den „Freiſinnigen“ gleichfalls mit allen er-
denklichen Mitteln bekämpft und herabgeſetzt.

So beſteht zwiſchen Deutſchlands auswärtiger und
innerer Politik ein enger Zuſammenhang und die eine iſt
ohne die andere gar nicht denkbar. Die Gegner unſerer
inneren Politik bekämpfen mithin thatſächlich dieſelbe aus
wärtige Politik, mit welcher ſie angeblich völlig einver-
ſtanden ſind.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die „Germania“ bringt ein Privattelegramm aus
Rom, worin es heißt:

Die Kongregation für außerordentliche kirchliche Angelegen
heiten wird zur Berathung der preußiſchen Kirchenfrage
erſt Ende November zuſammentreten. Hier herrſcht die Meinung,
der Kulturkampf werde ſich in anderer Formerneuern.
Das ganze Verhalten der Regierung ruft hier eine peſſimi-
ſtiſche Stimmung hervor.

Da wohl kaum irgendwo Neugierde betreffs des Zeit
punktes für den Zuſammentritt der „Kongregation für
außerordentliche kirchliche Angelegenheiten“ geherrſcht hat,

Eſther ſchüttelte unwillig das Haupt: „Das kommt
mir nun Alles mit einem Male ſo kleinlich vor aber
Sie ſollen's wiſſen ich habe in früheſter Jugend meine
Freundſchaft einer Chriſtin geſchenkt ſie hat die Jüdin
mißachtet das hat mich tief getroffen, daß ich mich
einer zweiten derartigen Enttäuſchung nicht ausſetzen wollte.

„Das alſo war's“, rief Aſta, einen Augenblick ganz
ihrer Lage vergeſſend, „ich glaubte, ich ſei Jhnen zu un
bedeutend.“

Ueber Eſther's Antlitz flog eine tiefe Röthe „Aſta“,ſprach ſie leiſe, „Sie iſen nicht, wie tief Sie mich heute

beſchämt haben, Sie ſind freilich ein Kind an Unüberlegt-
heit, aber was Sie gethan, verſtehe ich vollkommen. Aber
nun“, unterbrach ſie ſich ſelbſt, „was iſt zu thun? Man
wird Jhnen nachforſchen.“

„Gewiß, Kramer wird es nicht unterlaſſen“ erwiderte
Aſta mit einem leiſen Fröſteln.

„Wo bringe ich Sie am beſten hin
„Jch möchte nach der Nordſee“, lautete Aſta's Ant-

wort, „ich habe Freunde dort, es fragt ſich nur, wie ich
hingelange.“

„Das ſei meine Sorge,“ ſagte Eſther, „jedenfalls
dürfen wir die Bahn nicht in Hamburg beſteigen, wir
müſſen nach irgend einer entfernten Station fahren.“

„Aber wenn Sie ſich ſo lange von Hauſe entfernen,
müſſen Sie nicht Jhrem Gatten die Wahrheit ſagen

„Nein, das geht nicht“, erwiderte Eſther, „Männer
denken in ſolchen Angelegenheiten anders Aber ich
weiß ſchon fürs Erſte eine Ausrede, die vollkommen ge
nügt.“ Sie packte ſelbſt das Nöthigſte in eine Reiſetaſche,rief ihre Jungfer und theilte ihr im Nebenzimmer mit,
daß eine ſchwer kranke Jüdin ſie um ihre du angerufen

habe und ſie geſonnen ſei, dieſe noch in der Nacht nach
ihrem Geburtsorte zu bringen. Sie hinterließ dieſe Bot-
ſchaft ihrem Gatten und befahl ihren Wagen; dann kehrte
ſie in Hut und Mantel zu Aſta zurück. „Und was iſt's

ſo ſcheint dieſes Privattelegramm nur den Zweck einerſtimulirenden Einwirkung anf die Wahlen zu haben. Dieſe

Annahme wird noch dadurch verſtärkt, daß die „Germania“
mit beſonderem Nachdruck auf dieſe ihre römiſche Meldung
aufmerkſam macht.

Nachdem die Liſte der für die neue Bundesraths-
Seſſion ernannten Bevollmächtigten veröffentlicht worden iſt,
ergiebt ſich, daß ſeit dem Vorjahre nachſtehende Veränderungen
eingetreten ſind. Bei Bayern iſt das ſtellvertretende Mitglied
Miniſterialrath Frhr. v. Raesfeldt durch den Miniſterialrath
Frhrn. v. Stengel erſetzt. Bei Sachſen iſt zu den vier ſtell
vertretenden Mitgliedern ein fünftes getreten, nämlich der Ge
heime Regierungsrath Böttcher. Bei Württemberg iſt an
Stelle des ausgeſchiedenen ſtellvertretenden Mitgliedes Miniſte
rialrath v. Kapp der Wirkliche Director v. Weizſaecker eingerückt.
Beim Großherzogthum »eſſen iſt an Stelle des ausgeſchiedenen
Bevollmächtigten, Staatsminiſters Frhrn. v. Starck, der Staats
miniſter Finger und an Stelle des Präſidenten des Finanz-
miniſteriums, Schleiermacher, der Präſident Weber getreten.
Das Großherzogthum Sachſen-Weimar hat außer einem
ordentlichen gegenwärtig nur ein ſtellvertretendes Mitglied gegen
wei im Vorjahre; Staatsrath Dr. Brüger iſt ausgeſchieden.d das Herzogthum Braunſchweig iſt für Staatsminiſter
chulz der Wirkliche Geheime Rath Graf Görtz-Wrisberg als

ordentliches Mitglied eingetreten. Für das Herzogthum Sach
ſen-Meiningen iſt Frhr. v. Stengel an Stelle des ausgeſchiedenen Frhrn. Raesfeldt zum ſtellvertretenden Bevollmächtigten

ernannt. Beim Fürſtenthum Waldeck iſt an Stelle des ſtell
vertretenden Mitgliedes Frhrn. von Türkheim der Unterſtaats-
ſecretär Herrfurth getreten. Die Zahl der Preußiſchen Bevoll-
mächtigten beträgt wie in der vorigen Seſſion ſechszehn, während
Preußen ſiebzehn Stimmen führt. Die Nachricht einzelner
Blätter, daß der Vice- Präſident des Staats Miniſteriums,
Miniſter des Jnnern v. Puttkamer, zum Bevollmächtigten er
nannt werden würde, hat ſich bis jetzt noch nicht beſtätigt.

Nachdem wiederholt der Verſuch gemacht worden,
ſozialiſtiſche Schriften und Aufrufe durch Heraus-
werfen aus den Eiſenbahnzügen an beſtimmten Stationen
zu verbreiten, hat die königliche Eiſenbahndirektion Hannover
an das Stations, Zugbegleitungs und Bahnbewachungs-
perſonal folgendes Schreiben gerichtet:

„Es iſt vor gekommen, daß zur Verbreitung von aufrühreri-
ſchen Schriftſtücken ſolche in einem Packet aus dem Eiſenbahn
zuge geworfen worden ſind. Dieſe ſowohl die poſtaliſchen und
eiſenbahnlichen Rechte verletzende, als auch in ihren a
ſtaatsgefährliche Manipulation wird ſich jedenfalls gelegentlich
der demnächſtigen Wahlen zum deutſchen Reichstage wieder
holen. Sie erhalten e den Auftrag, bei Wahrung des
Dienſtes auf beregte Angelegenheit ein ganz beſonderes Augen
merk zu richten und vorkommenden Falles die aufgefundenen
Schriften ohne allen Verzug mit den näheren Angaben über
Art und Zeit der Auffindung an die nächſte Station oder den
Bahnmeiſter oder die zuſtändige Ortspolizeibehörde abzugeben.
Demjenigen, welcher ein ſolches Vorkommniß entdeckt, wird je
nach Umſtänden eine Belohnung bis zum Betrage von 10 4
zugeſichert.“

Eine L r r der „DeutſchFreiſinnigen“
iſt bekanntlich, daß der inländiſche Konſument die
Zölle tragen müſſe. Obgleich nun kaum ein Gegenſtand
ſich in Folge der Zölle vertheuert hat, wird dieſe Be
hauptung doch immer wieder ausgeſprochen. Es iſt darum

mit dieſem?“ fragte ſie, auf den kleinen Hund deutend,
„wird er uns nicht verrathen, wenn wir ihn behalten

„Jch nehme ihn mit“, entgegnete Aſta, „es iſt ein
armes, verlaſſenes Geſchöpf, wie ich.“

Eſther mußte unwillkürlich an jenen Abend denken,
an welchem Standwarth ihr voller Entſetzen die Thatſache
mitgetheilt hatte, daß Aſta ſich allen Ernſtes darum ge
ſorgt habe, in den Thierſchutzverein zu treten. „O Blind
heit der Männer!“ ſprach ſie leiſe vor ſich hin, „ſie gehen
an Edelſteinen vorüber und nehmen ſich einen Kieſel vom
Wege!“ Dann wickelte ſie Aſta in ein warmes Tuch ein
und führte ſie langſam die Treppe hinab in den Wagen.
Die Dienerſchaft war an dergleichen Wohlthätigkeiten ihrer
Dame gewöhnt, aber dies Mal ſchüttelte die Jungfer do
bedenklich den Kopf. „Gott, Du bewahre mich“, ſchalt
ſie dem Wagen nach, „ſo ein großes, entſetzlich altes
Frauenzimmer, das noch einen kleinen, biſſigen Hund mit
ſich ſchleppt, wie kam ſie nur e ich muß ſagen,
das nehme ich Frau Löwenthal ſehr übel, wenn ſie mir
auch noch hinter meinem Rücken verdächtige Leute einläßt.“
Jnzwiſchen fuhren die beiden Frauen davon.

Stillſchweigend ſaßen ſie nebeneinander und ſchauten
in die dunkle Nacht hinaus. Endlich fragte Eſther: „Darf
ich nichts Näheres über das Ziel Jhrer Reiſe erfahren,
Aſta?“

„Sie ſollen Alles wiſſen,“ lautete ihre Antwort, „ich
gehe zu armen, einfachen Leuten auf der Hallig Oland,
da wird mich Niemand vermuthen. Da will ich warten,
bis mein Jugendfreund kommt, in ſeine Hand will ich
meine Sache legen.“ Und ſie erzählte von Magnus, von
ihrem fröhlichen, ſorgenloſen Zuſammenleben in ihren
Kinderjahren, von ſeinen Plänen und von der Macht ſeines
Andenkens, das ſie geführt und geleitet habe, all die Jahre
her. „Er wird zurückkehren,“ ſchloß ſie mit feſter Zuver-
ſicht, „und dann wird Alles gut werden.“

„Jch wünſche von ganzem Herzen,“ ſagte Eſther



nicht unwichtig, einmal zu conſtatiren, welche Erfahrungen
andere Staaten in dieſer Beziehung machen. Rußland
hat bekanntlich vor einiger Zeit den Zoll auf Eiſen und
Kohle nicht unbeträchtlich erhöht. Hätten unſere Frei-
innler alſo Recht, ſo müßten die Eiſen und Kohlenpreiſe
eitdem in Rußland bedeutend geſtiegen ſein. Ein ange-
ehenes ruſſiſches Blatt conſtatirt jedoch, daß ſich dieſe

Produkte durchaus nicht vertheuert haben, vielmehr die
ausländiſchen Lieferanten den Preis ſowohl für
ihre Waare, wie für die Fracht herunterſetzen und den
Zoll tragen mußten. Alſo auch hier hat es ſich beſtätigt,
daß die inländiſchen Konſumenten einen mäßigen Zoll auf
die ausländiſchen Producenten abwälzen. Sollten die
deutſchen Konſumenten allein hierzu nicht im Stande
ſein und ſollten ſie wirklich ſo gutmüthig ſein, nicht nur
die eigenen Zölle, ſondern als Ausländer auch die Zölle
aller anderen Nationen, mit denen ſie in Verbindung ſtehen,
zu bezahlen

Jn einer in Hamburg gehaltenen Wahlrede ſprach
ſich Herr Wörmann, der bekanntlich in Weſtafrika große
ne beſitzt und von den Gemäßigten

i

amburgs als Candidat für den Reichstag auserſehen
t, nach den Schlesw. Nachrichten eingehend über die

Colonialpolitik aus. Er hob dabei hervor, daß die
afrikaniſchen tropiſchen Länder für Deutſchland das ſeien,
was Java für Holland iſt, ein reiches Abſatzgebiet
für deutſche Jnduſtrie.

„Was klein und beſcheiden anfängt, pflegt man bei uns in
r enrs als das Richtige zu bezeichnen. Und gerade die be
cheidene Art und Weiſe, wie der Reichskanzler dieſe Er

werbungen in Scene geſetzt hat, erfüllt mich mit der meiſten
Bewunderung. Dieſe kleinen und beſcheidenen Anfänge geben
die zuverſichtliche Hoffnung für eine gedeihliche Entwickelung der
Verhältniſſe dort zur Ehre und zum Nutzen von Deutſchland.“

Näher auf die Colonialpolitik des Fürſten Bismarck
eingehend, bemerkte der Redner:

„Bei den großen Zielen, die mit dieſer Politik in's Auge
efaßt werden, kann man die inſtinctive Begeiſterung im Jnnern

Deutſchlands rechtfertigen. Das innere Deutſchland fühlt, wie

das ganze Reich in gewiſſem Sinne dadurch um eine Stufe
öher gehoben iſt, daß ſich der Geſichtskreis des deutſchen Vol-
es erweitert und abgelenkt wird von dem kleinen alltäglichen

Treiben. Nichts vermag den Parteihader mehr zu
lindern, als das gemeinſame Gefühl, vor großen
Aufgaben zu ſtehen, und es mag als ein weiterer Beleg für
die Weisheit und den Scharfblick des Fürſten Reichskanzler gel
ten, daß er die Colonialpolitik gerade im gegenwärtigen Augen
blick energiſch in die Hand genommen hat: wir finden die
Parteileidenſchaften gemäßigter und das Volk einiger als in
langen Jahren. Das iſt die Folge der großartig angelegten
Politik des Fürſten Bismarck.“

Anhaltende jubelnde Bravorufe belohnten den Redner
für dieſe ſeine Worte.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jm ungariſchen Unterhauſe

nahm bei der Adreßdebatte am Donnerstag der Miniſter-
r das Wort und begrüßte freudig das innige

erhältniß Oeſterreich-Ungarns zu Deutſch-
land, deſſen Zweck die Wahrung des Friedens und die
Aufrechthaltung guter Beziehungen mit den Nachbarſtaaten,
zunächſt mit Rußland, ſei. Das Weſen des Verhältniſſes
OeſterreichUngarns zu Deutſchland beſteht darin, äußeren
Gefahren gegenüber zuſammenzuſtehen; beide Mächte ſeien
beſtrebt, das Verhältniß zu einem in jeder Beziehung be
ruhigenden, in i und vertrauensvoller Weiſe zu ge-
ſtalten. Dies habe ſeitens des Kaiſers von Rußland das
größte Entgegenkommen gefunden und ſei durch die En-
trevue in Skierniewice bekräftigt worden.

Der böhmiſche Landtag nahm am Mittwoch den
Majoritätsantrag des Ausſchuſſes bezüglich des Herbſt'
ſchen Antrages über die nationale Abgrenzung der Bezirke,
in namentlicher Abſtimmung mit 141 gegen 66 Stimmen an.

Frankreich. Der Senat ſprach auf den Antrag des
Grafen H. Wallier am Donnerstag den h in Tonkin
und den Generalen Brière de l'Jsle und Négrier, ſowie
den Admiralen Courbet und Lespès einſtimmig ſeine
Sympathie und dankbare Anerkennung aus.

Jn der Deputirtenkammer kündigten Delafoſſe und
Raoul Duval von der Rechten eine Jnterpellation
über China, Lockroy (radikal) eine ſolche über die aus
wärtige Politik der Regierung an. Die Kammer beſchloß,
über beide Interpellationen bei Gelegenheit der Berathung
über die Kreditforderung für Tonkin zu verhandeln.

Die durch das Gelbbuch klargelegten Beziehungen
Frankreichs zu Deutſchland bilden ſelbſtverſtändlich

einen Seufzer unterdrückend, „daß Jhr Vertrauen nicht
getäuſcht wird.

Aſta ſah ſie mit einem Blick der innigſten Zuneigung
an: „Habe ich mich in Jhnen getäuſcht, Eſther?“ Dieſe
ſchwieg und drückte ihr ſtatt aller Antwort feſt die Hand.
Jn ihrem waren die Vorurtheile i geſchwunden,
wie der Nebel, wenn die Morgenſonne am Himmel erſcheint.
Sie hielt noch immer Aſta's Hand in der ihrigen, und
b dachte, während ein glückliches Lächeln ihre Lippen um
pielte: „Jch will Hubert die Wahrheit ſagen, es wird ihn
euen, daß ich die Manie los bin.“

Hierauf ſorgte ſie für Aſta's Weiterkommen, und als
von ihr Abſchied nahm, da ſtand's auch feſt, daß ſie

eide eine Freundſchaft geſchloſſen fürs Leben.

XII.
Auf der Hallig Oland pflegen die Leute mit den

ähnen zu Bette zu gehen; das Anſtecken eines Lichtes
oder gar einer Lampe erlauben ſich nur die Wohlhabenden
unter ihnen. Der Pfarrer war nach einer Nachbarinſel
r wo ein Kranker ſeiner harrte. Sein Fenſter und
as des Wirthhauſes waren die einzigen, welche in den

freundlichen Septemberabend hinausleuchteten.
Die Thüren des Pfarrhäuschen ſtanden weit

und die kleine Wohnſtube bot einen gar behaglichen An-
blick: die bemalten r welche die Wände

ierten, leuchteten ordentlich vor Sauberkeit aus dem Halb
unkel heraus, wohin das Licht der kleinen Lampe nicht

zu dringen vermochte.
Und das alte ehrwürdige Möbel hob ſich in ſtolzer

Fuß von dem peinlich ſaubern, mit Sand beſtreuten
ußboden ab, auf deſſen Pflege ſich Frau Mammſen's

ganze Sorgfalt verlegte.
(Fortſetzung folgt.)

in der franzöſiſchen Preſſe den Hauptgegenſtand der Er-
örterungen. Der Sturm der Entrüſtung, der über der
vermeintlichen Demüthigung Frankreichs vor dem Sieger
von 1870,71 auszubrechen drohte, hat ſich gelegt. Man
fängt an, einzuſehen, daß Ferry nur im Jntereſſe Frank-
reichs handelte, wenn er es nicht unter allen Umſtänden
von der Hand wies, mit Deutſchland gemeinſchaftlich in
der Kongofrage vorzugehen. Der „Temps“ beſpricht in
einem langen Artikel die Wandlungen, die ſich ſeit dem
Kriege in den Beziehungen Deutſchlands zu
Frankreich vollzogen hätten. Wie es der fruchtbaren
und kühnen Politik Bismarcks gelungen ſei, den Beſiegten
von Sadowa in einen Freund umzuwandeln, ſo ſei es
auch das Bemühen des deutſchen Kanzlers geweſen, Frank-
reichs Freundſchaft wieder zu gewinnen, und zwar nur
dadurch allein, daß er der franzöſiſchen Regierung ſeit 14
Jahren nur Beweiſe ſeines Wohlwollens geliefert habe.
An Hofe habe die franzöſiſche Diplomatie ſeit jener
Zeit eins ſo leichte Aufgabe gehabt, als an dem von Berlin.Trotzdem ſei es der ſrAnzöſſſchen Regierung gelungen, jede

Verpflichtung Deutſchland gegenüber zu vermeiden. Der
Artikel ſchließt mit der Klage, daß der ſchwierigen Aufgabe
der franzöſiſchen Regierung, eine Verpflichtung nicht ein-
zugehen und doch auch Deutſchland nicht zu verletzen,
von franzöſiſcher Seite ſo wenig Verſtändniß entgegen-
gebracht ſei.

„Die franzöſiſche Regierung ſo ſchreibt der „Temps“
mußte, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Jntereſſen des Landes,
auf die Gefahr hin, ſich von Deutſchland unterſtützt zu ſehen, be
fragen. Alles, was man von ihr verlangen konnte, war, daß ſie
ſich in dieſem Fall nicht überlieferte, und es ſcheint, daß ſie es
nicht gethan hat. Hier iſt die Grenze zu ziehen. Es wäre zu
albern, die Regel aufzuſtellen, daß man ſi
Frage auf der Seite Deutſchlands befinden dürfe, und Alles dem
Groll, we natürlich und rechtmäßig er auch ſein mag, unter
ordnen müſſe. Wenn dieſe Heftigkeit der Gefühle in den patrio
tiſchen Vereinen oder in Veröffentlichungen, die ohne Verantwortlichkeit ſind, zu entſchuldigen iſt, ſo kann ſie doch nicht das
Prinzip einer Politik ſein. Wir ſtehen mit Deutſchland weder
auf dem Kriegsfuß, noch ſind unſere diplomatiſchen Beziehungen
mit demſelben abgebrochen; wir ſind ſogar nicht einmal in ſchlech
tem Einvernehmen. Da unſere Beziehungen mit ihm regelmäßig
ſind, ſo müſſen ſie auch höflich ſein. mehr Anſtand bei dieſen
beobachtet wird, deſto mehr wahre Würde wird dieſelben kenn-
zeichnen. Daß das anſtändige Verhalten bis zur Jnnigkeit über
geht, das erwartet Niemand von uns.“

Egypten. Entſprechend dem Schreiben des Finanz-
miniſters vom 18. September, durch welches derſelbe die
Suspenſion der Awortiſirung der unifizirten Schuld an-
ordnete, hat das egyptiſche Miniſterium am Mittwoch
e en erlaſſen, daß die Zahlung der Einnahmen
der Eiſenbahn und Telegraphenverwaltung an die Staats
ſchuldenkaſſe am Donnerstag und die Zahlung der übrigen
Einkünfte, welche ſpeziell für die Staatsſchuld beſtimmt
ſind, am 26. d. M. wieder aufgenommen werde.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 16. October.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Mittwoch Vor
mittag in Baden-Baden einige Vorträge entgegen, ertheilte
Audienzen und arbeitete demnächſt mit dem Chef des Zivil-
kabinets Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski.

Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich begab
ſich am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr nach Potsdam und
folgte dort einer Einladung des Prinzen und der Prin
zeſſin Wilhelm zum Mittagsmahl. Nach Aufhebung der
Tafel kamen Kronprinz Rudolf und Prinz Wilhelm nach
Berlin, verweilten kurze Zeit im Königlichen Schloſſe und
begaben ſich hierauf um 7 Uhr zur Beiwohnung der
Vorſtellung nach dem Deutſchen Theater. Nach dem
Schluß der Vorſtellung nahmen die beiden Prinzen im
Königlichen Schloſſe das Abendeſſen ein und traten ſodann
um 11 Uhr 5 Minuten ihre Reiſe nach Jbenhorſt in Oſt-
preußen an. Soweit bis jetzt bekannt, gedenken Kronprinz
Rudolf und n Wilhelm morgen (Sonnavend) früh aus
Jbenhorſt nach Berlin zurückzukehren, um ſich alsbald
ber zu kurzem Jagdausfluge nach Hubertusſtock zu

egeben.
Ueber das Befinden des Herzogs von Braun

ſchweig lauten die letzten Nachrichten wieder wenigergünſtig. Die Wraneſcweiiſho Anzeigen“ melden:

Nach geſtern hier eingetroffener telegraphiſcher Nachricht
hat eine weſentliche Hebung der Kräfte des Herzogs noch
nicht ſtattgefunden; ſeitens der Aerzte iſt ein Magenkatarrh
konſtatirt worden. Der Herzog hatte eine unruhige Nacht,
doch iſt der Puls relativ gut.

Die in Braunſchweig am Donnerstag eingegangenen
Nachrichten lauten jedoch noch ungünſtiger. Der Herzog
a eine unruhige Nacht gehabt, der Schwächezuſtand hat
ich vermehrt, der Puls iſt weniger kräftig.

Der Finanzminiſter von Scholz wird, wie ver
lautet, in einigen Tagen nach Berlin zurückkehren. Das
Befinden des Miniſters iſt jetzt, nach den aus Honnef a. R.
hier eingelaufenen Nachrichten, recht befrie digend. Der
mehrwöchentliche Aufenthalt daſelbſt ſoll Herrn v. Scholz
ſoweit geſtärkt und gek äftigt haben, daß er nach der Rück-
kehr ſeine dienſtlichen Funktionen wahrſcheinlich in vollem
Umfange wird wieder übernehmen können.

Die erſte königliche Parforcejagd in dieſem Herbſt fand
am Mittwoch im Schutzbezirk Plantagenhaus der königlichen
Oberförſterei Potsdam ſtatt. Wegen des ſchlechten Wetters hatte
Prinz Wilhelm abſagen laſſen, und noch um 7/, Uhr war es
unbeſtimmt, ob überhaupt gejagt werden ſollte. Die Berliner
Kavaliere, welche den weiten Weg nicht reſultatlos gemacht haben
wollten, gaben endlich den Ausſchlag: et agd! Kurz nach
I Uhr wurde die 25 Koppeln ſtarke Meute auf einen ſtarken
dreijährigen Keiler, welcher vorher in Freiheit geſetzt war, an
gelegt. Die Jagd nahm zuerſt die Richtung auf Potsdam zu,
dann ging ſie linker Hand über die Rabensberge in die Rabens
berg-Schonung hinein. Undine, die Kopfhündin der Meute,
führte dieſe. Am Rande der Schonung folgte das Jagdfeld.
Vor dieſem wechſelte auf einmal der Schwarzrock aus der Scho
nung ins hohe Holz. Jn dieſem wurde er von der Meute ge
deckt. Der Rittmeiſter im 1. Garde-Dragoner-Regiment, r
von Bismarck-Bohlen, verſuchte den Keiler auszuheben, do
vergebens dem Wilde gelang es noch einmal in die Kiefern-
dickung zu flüchten, verfolgt von den Hunden. Zwiſchen dem
Kleinen und Großen Rabensberg deckte die Meute den Keiler
um zweiten Mal. Der Lieutenant von Jacobi vom 1. Garde-egiment z. F. hob aus, und der e Graf zu

Do na Schioritten gab den Fang. Die Jagd, welche faſt nur
in ſcharfem Galopp geritten wurde, hatte eine Dauer von etwa
15 Minuten. Die folgenden Jagden werden, nach der „Voſſ.

tg.“, vorausſichtlich bis zu der am 3. November cr. ſtattfindenden
t. Hubertus-Jagd im Potsdamer Forſt geritten werden. Die

paghete agd findet Freitag, den 17. d. M., mit dem Rendezvous
1 Uhr, Plantagenhaus ſtatt.

niemals, in keiner

veniren. Das genügte, um die Streitenden und die Sekundanten

Eine erſchütternde Kunde durchläuft, wie die
„VolksZeitung“ ſchreibt, den Weſten Berlins. Frau St.
beſaß nur eine erwachſene Tochter mit welcher ſie ſich
im Genuſſe eines großen Vermögens befand. Um eine
würdige Lebensaufgabe zu erfüllen, nahm ſie eine Anzahl
verwaiſter Kinder in ihr Haus auf, deren Unterhalt ſie
aus eigenen Mitteln beſtritt und die ſie nach eigenen
Prinzipien körperlich und geiſtig geſund zu entwickeln be
ſtrebt war. Von dieſen Pflegekindern, deren Zahl bereits
auf vierzehn geſtiegen war, ſtarb geſtern Vormittag plötz
lich eins der jüngſten. Der Tod der Kleinen regte FrauSt. furchtbar an ſie klagte, weinte und rief plötzlich der

eigenen Tochter zu, ſie werde einen Arzt holen. Als
Frau St. nicht wieder zurückkehrte, ſandte die Tochter
einige Freunde des Hauſes aus, die Mutter zu ſuchen
und jene erfuhren dann durch die Polizei, daß man eine
ältere Dame ſoeben aus den Fluthen des neuen Sees ge-
zogen habe. Frau St. hatte ihrem Leben ein Ende ge
macht. Die Tochter befindet ſich durch den Verluſt ihrer
Mutter in einem Zuſtande der Verzweiflung und mit ihr
trauern viele Freunde um die edle, hochherzige Frau.

Für das beſte Studentenlied ſchreibt die „Deutſche
Studenten-Ztg.“ einen Preis aus. Die concurrirenden
Gedichte müſſen leicht ſingbar und noch nie veröffentlicht
ſein. Dieſelben müſſen bis ſpäteſtens 30. November 1884
an die „Redaktion der Deutſchen Studenten Zeitung in
Heidelberg“ gelangen. Zur Uebernahme des Preisrichter-
amtes haben ſich die Herren Geh. Hofrath Profeſſor Dr.
Bartſch (Heidelberg), Profeſſor Dr. Felix Dahn (Königs-
berg), der Schriftſteller Julius Wolff (Berlin), Dr. Johannes
Trejan (Berlin) und Dr. Konr. Küſter (Berlin) bereit er
klärt. Als Preiſe kommen ein kunſtvoller MajolikaHumpen
mit Silberdeckel und mit Widmung und drei ehrende Än-
erkennungen zur Vertheilung.

Die fürſtliche Chanſonettenſängerin Prinzeſſin Pigna-
telli de Cerchiara, wird, nachdem ſie Paris eine Zeit leng mit
ihrer leichtgeſchürzten Muſe beglückt hat, vom 1. November an
als Gaſt des Wiener Orpheums auftreten und iſt zu dieſem
er vor einigen Tagen bereits in der öſterreichiſchen Haupt
tadt eingetroffen. Nachrichten von dort ſchildern die Prinzeſſin

als eine hohe Zwanzigerin, deren ſtattliche Erſcheinung ſtark an
Madame Judic erinnere. Jhr den tadelloſeſten Teint zeigendes
volles Geſicht, deſſen gutmüthigen Ausdruck zwei feurige tief
dunkle Augen beleben, wird von kohlſchwarzem Haar umrahmt,
das über der Stirn in kokette Löckchen geringelt iſt. Ueber die
Umſtände, welche die einem italieniſchen Fürſtengeſchlechte ent
ſtammte Dame zu einem Auftreten im Kreiſe von allen mög
lichen internationalen Artiſten und Spezialiſten“ bewsgen haben,
erzählt ſie ſelbſt Folgendes: Nach dem Tode ihres Gemahle
wurde der Gatte ihrer Schweſter, der in Paris lebende und als
vielfacher Millionär bekannte Graf P-i, zum Vormund ihrer
drei Kinder und Verwalter des von ihrem Gemahl hinterlaſſene
Vermögens beſtellt, aus welchem ſie eine Jahresrente von 240000
Fres. beziehen ſollte. Statt deſſen erklärte Graf P-i, er werde
ihr nur einen monatlichen Betrag von 1000 Fres auszahlen,
und ſelbſt dieſe Summe wurde ſo unregelmäßig und unter ſo
vielen Schwierigkeiten flüſſig gemacht, daß ſich Madame veran
laßt ſah, gegen ihren Schwager einen Prozeß anzuſtrengen. Um
mittlerweile leben zu können, habe ſie ſich entſchloſſen, als
Sängerin aufzutreten. Die glänzenden Honorare, die ihr von
einem ſpekulativen Jmpreſario geboten wurden, der das unbver
meidliche Aufſehen und die daraus zu erhoffenden großen Ei
nahmen richtig voraus erkannte, beſtimmten die Prinzeſſin, in
das Auftreten an einer kleinen Bühne zu willigen. Jhre Familie
ſetzte alle Hebel in Bewegung, um dieſe Abſicht zu hintertrehben
und veranſtaltete, als dies nicht gelang, bei dem erſten Auftreten
der Prinzeſſin unter Führung des Grafen P-ri eine lärmetde
Entrüſtungskundgabe. Auch in Wien befürchtet man ähnhe
Vorgänge, da der Schwager der Prinzeſſin entſchloſſen ſein ſoll,
ihr überallhin nachzureiſen, um gegen ihr Auftreten ſich öffent
lich aufzulehnen.

Der franzöſiſche Conſeilpräſident Jules Ferry
iſt, wie die „Südd. Pr.“ in Erinnerung bringt, mit einer
Urenkelin von „Goethe's Lotte“ vermählt. Charlotte Buff
aus Wetzlar war vermählt mit Johann Chriſtian Käſtner
aus Hannover. Eine Enkelin von ihr war Frau Scheurer
Käſtner in Mühlhauſen und deren Tochter die Gemahlin
des iebigen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, der 1832
in dem Vogeſenſtädtchen St. Dié geboren iſt.

Das Duell zwiſchen Capitän Fournier und Rochefort
geſtaltete ſich zu einem intereſſanten Waffengang, welcher einen
durchaus harmloſen Ausgang für die beiden Streitenden gehabt
hat. Der Offizier und der Chefredakteur des „Jntranſigeant
begegneten ſich in PleſſyPiquel, ungefähr an der Stelle, wo vor
r Jahren Gambetta und Herr von Furten eine Kugel wech
elten. Das Wetter war kalt und regneriſch. Sofort nach dem

erſten Gang traf der v Rochefort's ſeinen Gegner in der
rechten Hüfte, während R. eine Wunde am Halſe davon trug
Es fehlte nicht viel, ſo hätte die Polizei das ganze Rencontre
vereitelt. Die Zeugen hatten zuerſt einen Ort hinter dem Bois
de Verrières ausfindig gemacht, und alle Anſtalten waren ge
troffen um dort den Strauß auszufechten. Da kam ein gar
gewöhnlicher Feldhüter des Weges und machte Miene, zu inter

u wieder in den Wagen zu ſteigen und ein andereserrain aufzuſuchen. Der Kampf war, wie Cam. Pelletan, ein

Kenner, in der „Juſtice' erzählt (Pelletan war Zeuge Roche
fort's), ein ſehr wer und währte nur wenige Sekunden
Beide Gegner waren gleichzeitig verwundet, und die Sekundanten
ſorgten ſofort für Einſtellung des Kampfes. Capitän n
reichte R. die Hand, der ihm dieſelbe herzlich drückte. Fournwier
ſagte: Es war ein Kampf zwiſchen zwei Ehrenmännern
Rochefort verſicherte, daß er nicht Herrn Fournier als rivat
mann habe angreifen wollen, ſondern als Diplomat, welcher der
Politik Ferry's diente. Ein anweſender Arzt legte beide
Duellanten den Rothverband an; es ſtellte ſich heraus, daß di
Wunde Rochefort's eine leichte war, während der Capitän Four
mer ziemlich ſchwer getroffen war. Der Capitän ertrug ſein
Wunde mit Stoicismus und fuhr lachend und ſcherzend naqh
Hauſe. Rochefort iſt inzwiſchen vollſtändig hergeſtellt.

Ueber das bereits gemeldete Schiffsunglück, de
dieſer Tage auf dem Kanal ſtattfand, erfährt man je
Näheres. Demnach erſolgte am Sonnabend kurz nach
Mitternacht 6 Meilen weſtlich von Greenock der Zuſammen
ſtoß des Dampfers „Europa“, aus Dublin, der ſich miteiner gemiſchten Ladung anf der Reiſe von Glasgow na

Malaga befand, mit dem vom Schwarzen Meere kon
den Dampfer „Roſeville“, aus Sunderland. Bei
Schiffe gingen zur Zeit mit vollem Dampf und der
ville“ fuhr gegen das Steuerbord des „Europa wit ne
Gewalt, de letzteres Fahrzeug in wenigen An n
ſank, wobei, wie bereits gemeldet, der Kapitän, der O
ingenieur und drei oder vier Matroſen ein Wellengre
anden. Die übrigen Mitglieder der Bemannung rir
ich nur dadurch retten, daß ſie auf den „Roſeville“ hin Be
prangen. Derſelbe hatte indeß gleichfalls derartige en
chädigungen erlitten, daß man ihn auf das Geſtade

mußte, um ſein Sinken zu verhindern. Es wird n
der Zuſammenſtoß ſei einer groben Nachläſſigkeit. a
Kapitäns des „Europa“ zuzuſchreiben, und auch der itäns
ville“ würde ohne das energiſche Eingreifen ſeines Kap
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Dove geſunken ſein. Obgleich das letztgenannte Fahrzeug
tief im Sande eingebettet liegt, ſind die Taucher der
Meinung, daß daſſelbe flott gemacht werden kann, wenn
die Witterrng günſtig bleibt.Ein ſchrealiches Ende fand in Strzemieszyce an

der Warſchau Wiener Bahn der zur Beſichtigung der
daſelbſt b indlichen Wachs und Keroſinfabrik an
weſende Generaldirektor der Geſellſchaft, der Belgier
'van der Hächt. Bei der eingehenden Prüfung derLinrichtungen und Maſchinerien der Fabrik fiel Herr Hächt

durch Unvorſichtigkeit in einen großen, mit kochendem
Waſſer angefüllten Keſſel, in welchem er, da ſein Hülfe-
ruf zu keines Menſchen Ohr gelangte, mehr als zehn
Minuten unter den gräßlichſten Qualen verblieb. Erſt
nach Verlauf dieſer kamen Leute herbei und zogen
den Unglücklichen faſt leblos heraus. Als Herr Hächt
nach einer Stunde zur Beſinnung kam, erklärte er den
anweſenden Aerzten, daß alle ihre Mühen vergebens ſeien,
da er ſich dem Tode nahe fühle. Leider mußten die
Aerzte die Worte des Kranken beſtätigen. Herr van der
Hächt erfreute ſich großer Sympathieen in den Kreiſen
der Jnduſtriellen und Kaufleute.

Eine bedenkliche Weinplanſcherei iſt in Portu al
eingeriſſen. Dortige Zeitungen behaupten, daß in jüngſter
Zeit zwei oder drei Schiffsladungen Rothwein von Ham-
burg aus nach Oporto verſchifft und von dort wieder als
Portwein nach Deutſchland zurückverſchifft worden ſeien.

Eine ernſte Panik in einer Mädchenſchule in Chri-
ſtinnia wurde am 10. d. Mts. durch eine Gasexploſion hervor

ufen, der gottlob kein Menſchenleben zum Opfer fiel, obgleich
as Unglück durch die regellos herausſtürzenden Kinder große

Dimenſionen hätte annehmen können. Als eine der Lehrerinnen
wiſchen 5 und 6 Uhr Abends eine der in der Schule einge
ührten Giroudſchen Gaslampen anzünden wollte, explodirten die

n den Ventilationsröhren angeſammelten Gaſe. Der ſtarke
Knall, ſowie das von den Kindern (Mädchen im Alter von 7
bis 9 Jahren) erhobene Geſchrei pflanzte ſich mit Windeseile
von Zimmer zu Zimmer in der Mädchenſchule fort. Bevor die
Lehrerin, die mehrere Sekunden von dem Lichtſchein der Explo-
ſion völlig geblendet war, von dem beim Anzünden benutzten
Trittbrett herabſteigen konnte, waren die Kinder ſchon aus der
Schulſtube hinausgeſtürzt. Beim erſten Angſtſchrei ſtrömten
auch die Kinder aus den übrigen Zimmern hinaus, wo die
Lehrerinnen ebenfalls damit beſchäftigt waren, das Gas anzu-
zünden, ſo daß ſie nicht die erregte Kinderſchaar rechtzeitig zurück
uhalten vermochten. Am Ausgange des erſten StockwerkesLidete ſich nun, indem einige Kinder fielen, ein ſchrecklicher

Knäuel, ſo daß ſchließlich einige Hundert Kinder dort aufeinander
ehäuft lagen. Durch die unermüdliche Arbeit von Seiten derLehrer und Lehrerinnen gelang es im Laufe einer guten halben

Stunde, ſämmtliche Kinder zu retten. Die unten Liegenden, dar
unten auch eine Lehrerin, die von dem Kinder-Schwarm umge-
riſſen worden, waren halb erſtickt und bewußtlos; ſie erholten
ſich jedoch bald wieder in der Behandlung der herbeigerufenen
Aerzte. Soweit bisher bekannt, iſt Niemand ernſtlich geſchädigt
worden. Das Lehrerperſonal zeigte große Geiſtesgegenwart,
und dem allein iſt es zu verdanken, daß eine furchtbare Kata
ſtrophe verhütet wurde, denn es befanden ſich faſt 800 Kinder
im Schulhauſe. Die ganze Knabenabtheilung wurde in voll-
kommener Ruhe und Ordnung geräumt, wie auch mehrere Mäd-
chenklaſſen, indem die Lehrerinnen unverweilt die Thüren ab-
ſchloſſen und auf dieſe Weiſe die Kinder verhinderten, das Ge
dränge und die Verwirrung an der Treppe zu vermehren. Uebri
ens hat die Exploſion in dem betreffenden Zimmer ſelbſt gar

Kuen Schaden verurſacht, nicht einmal das Glas auf der Gas
lanpe, deren Anzündung die Exploſion verurſachte, zerſprang.

Ein Teppich von innerhalb fünf Jahren ver
zehnfachtem Werth dürfte zu den Seltenheiten gehören;
doch iſt ein ſocher, wie eine Notiz der „B. B. Ztg.“ be
ſagt, vor wenigen Wochen in San Francisco verbrannt
worden. Er hatte ſeit fünf Jahren den Fußboden der
dortigen Münze bedeckt und, trotzdem man ihn jeden Tag
ſorgfältig fegte, ergab doch bei der Verbrennung, welche,
nachdem der Teppich zerſtückt worden war, in Retorten
h das herausſchmelzende Geld einen Werth von

500 Dollars.

Cholera.
Nach dem Cholerabericht aus Rom vom 15. d. M. kamen

in den italieniſchen Provinzen vor: Jn Aleſſandria 3
Erkrankungen 1 Todesfall, in Aquila 5 Erkrankungen,
4 Todesfälle, in Bergamo 2 Erkrankungen, 3 Todes-
fälle, in Bologna 1 Erkrankung, 2 Todesfälle, in Brescia
4 Erkrankungen 1 Todesfall, in Caſerta 6 Erkrankungen,
4 Todesfälle in Cremona 5 Erkrankungen, 2 Todesfalle,
in Cuneo 19 t r 6 Todesfälle, in Genua 12 Er-
krankungen, 4 Todesfälle in Mailand 1 Erkrankung 1
Todesfall, in Modena 4 Erkrankungen, 5 Todesfälle in
Neapel 91 Erkrankungen 40 Todesfälle davon in der
Stadt Neapel 81 Erkrankungen 35 Todesfälle in No-
vara 4 Erkrankungen 5 Todesfälle, in Pavia 1 Er-
krankung, 4 Todesfälle in Peſaro 4 Erkrankungen, 3
Todesfälle, in Reggio nell' Emilia 7 Erkrankungen, 4
Todesfälle, in Rovigo 4 Erkrankungen, 2 Todesfälle
In Neapel ſind vom 14. d. M. Nachmittags 4 Uhr

bis r 15. d. M. zur gleichen Zeit 76 Perſonen an der
Cholera erkrankt und 36 Perſonen geſtorben.

Das Wiederaufleben der Epidemie in Jtalien iſt, wie dem
„Schwäbiſchen Merkur“ aus Rom geſchrieben wird, auf Rech
Sedan letzttägigen, fortwährend wechſelnden atmoſphäriſchen
Verhältniſſe z ſetzen, aber die Bevölkerung trägt einen guten
Theil der S uld, und auch die läſſiger gewordenen Behörden

nicht ganz freizuſprechen. Letztere ſollen ſeit drei Tagen nur
ehr laue Schwe elentgiftungen geübt, und in der Ueberwachung
er den neuen Wein ausſchenkenden Kneipen bedeutend durch die

ger geſehen haben. Die niedere Volksklaſſe wollte den
Doynerstag, an welchem zumeiſt allgewöhnlich in dieſem Monate
ie ſogenannten „ottobrate“ unternommen werden, über Gebühr
Wie en, und ſo gab es denn der in ſolvep Zeiten übergefähr
hen gaſtronomiſchen Unordnungen in Hülle und Fülle. Das
i gtaeprüfte Spezzia iſt am 9. von ſeinem militäriſchen Sani

Kordon (es wurden zu dem Zwecke über 13 000 Mann auf
en) entbunden worden.

Halle, den 17. October.
Der Abdrug unſerer Lokal Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangäbe geſtattet.)
Gihie Mr. Roberts Firx, deſſen Leiſtungen auf dem

ebiete des Spiritismus und Magnetismus ſo außer
ordentliches Aufſehen gemacht haben, wird in nächſter Zeit
auch in Halle und zwar im Saale des „Café David“
eine Experimente vorführen. Das allgemeine Intereſſe

jene eigenthümlichen Erſcheinungen iſt beſonders neuer
ſi durch die eingehenden theoretiſch praktiſchen Unter
on welche Kronprinz Rudolf und Erzherzog Johann

Oeſterreich veranlaßt haben gewiſſermaßen zu einer
brennenden Tagesfrage geworden und man ſieht deshalb

am hieſigen Orte den bevorſtehenden Productionen
errn Fix mit Spannung entgegen.Wo

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

D. Wallwitz, den 16. October. Jn dem r der
hieſigen Zuckerfabrik machte ſich am Sonntag früh der daſelbſt
beſchäftigte Arbeiter Carl Mittmann ſcherzhafter Weiſe mit
dem Warmwoſſerhahne zu then, wobei er ſich durch den aus
ſtrömenden Dampf den rechten Oberſchenkel nicht unerheblich
verbrannte. Mittmann mußte in Folge deſſen geſtern nach der
Halliſchen Klinick geſchafft und dort aufgenommen werden.

S Aſendorf (Mansfelder Seekreis. (Goldene Hochzeit.)
Am Sonntag den 12. Oktober feierte hierſelbſt der Altſitzer
Auguſt Trenſchel mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der gol-
denen d e Dies ſchöne Feſt wurde in aller Stille, aber
von den Ehegatten in ziemlicher Friſche und Rüſtigkeit gefeiert.
Herr Superintendent Otto aus Esperſtedt überreichte von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille mit Handſchreiben
und ſegnete beide Jubilare in ihrer Behauſung ein. Von vielen
Freunden und Bekannten wurden dem beliebten JubelpaareVerelche Gratulationen und Aufmerkſamkeiten zu Theil.

A. Mücheln, 16 Oktober. Die Sackbahn Merſeburg-
Mücheln wird nunmehr und zwar ſchleunigſt gebaut werden,
da das Eiſenbahnminiſterium die ſchleunige Beendigung der Vor
arbeiten und Jnangriffnahme des Bahnbaues angeordnet und
die Vollendung des Baues auf 4 Monate feſtgeſetzt hat.

Frankenhauſen i Th., den 15. Oktober. Bau und
Kunſtdenkmäler.) Jm Anſchluß an die in Nr. 241 dieſer
Zeitung gemachte Mittheilung bezügl. der Aufnahme alterthüm-
cher Bau und Kunſtdenkmäler durch Herrn Profeſſor Klop-
fleiſch aus W kann weiter mitgetheilt werden, daß einer der
bereits erwähnten Grabſteine in der Oberkirche und zwar der
des 1627 verſtorbenen Feldhauptmanns und Kriegskommiſſarius
Johann Meyer nach Ausſage des Herrn Profeſſor Klopfleiſch
das ſchönſte Denkmal dieſer Art ſei, das ihm bis jetzt bekannt
iſt. Nachdem der Stein zum Zweck des Photographirens aus
ſeiner wagrechten Lage gehoben worden war, fand man im
Grabe, deſſen Decke der Stein bildete, das braunſammtne
Wamms des Feldhauptmanns, ſein Schwert, Gebetbuch und
einen Ring. Ein in der hieſigen Unterkirche im Predigerſtuhle
hängendes Oelgemälde, die Bruſtbilder des Kurfürſten Friedrich
des Weiſen, Luthers und Melanchthons darſtellend, wurde als
ein Wert Lucas Cranachs feſtgeſtellt. Auch das Kirchengeräth
unſerer Unterkirche, namentlich zwei getriebene Taufbecken aus
Silber erregten die Bewunderung des Alterthumsforſchers im
hohen Grade. Den Wählern SchwarzburgRudolſtadts wird
Herr Stabsarzt a. D. V. Paul Börner zu Berlin national
liberal) als Reichstagsabgeordneter in Vorſchlag gebracht, wäh-
rend von der hieſigen liberalen Partei der bisherige Reichstags
abgeordnete und Vizepräſident des Reichstags Herr Amtsgerichts-
rath Hofmann wieder als Kandidat aufgeſtellt wird.

2 Arnſtadt, den 15. October. (Gemeindeſteuer.) Die
vom Magiſtrate beabſichtigte Einführung einer neuen Gemeinde
ſteuer hat in den letzten Tagen viele Gemüther, beſonders die
Gaſtwirthe und Bierconſumenten in etwas aufgeregt. Jn derErwägung nämlich, daß der Stadtgemeinde bei den ſtetig wach

ſenden Ausgaben neue Einnahmequellen erſchloſſen werden müſſen,
eine weitere Erhöhung des Gemeindezuſchlages zu den direkten
Steuern aber unthunlich erſcheinen muß wird dem Gemeinde
rathe vom Magiſtrate der Entwurf einer Schankſteuer vorgelegt.
Derſelbe ſchließt ſich an die bereits in benachbarten Städten be-
ſtehenden mit Erfolg funktionirenden Ortsgeſetze über Erhebung
indirekter Steuern an und es ſoll nach demſelben vom 1. Jan.
1885 an erhoben werden: 1 z für l Bier oder weniger, 1
für Branntwein, 10 für eine Wein bis 1 l haltend,
2 4 für 1 Flaſche Obſtwein. Die Steuer ſoll nicht auf jedes
einzelne Quantum, ſondern durch vorherige jährliche Abſchätzung
des Geſchäftsumſatzes der Abgabepflichtigen erhoben werden.
Auch weitere Ortsſteuerentwürfe über Erhöhung indirecter
Steuern der Fleiſch und r e Steuer auf Mehl,
Schrotfrucht und Backwaaren ſtehen in Ausſicht. Das
ſind allerdings keine erfreulichen Ausſichten bei bereits 150 pCt.
Zuſchlag zu den Communalſteuern.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 16. October 1884.

Granuladet 22Kryſtallzucker- I. 25,75

t r II. 25,00Kornzucker von 96 2080--21,20
Kornzucker von 95 19,90-20,30
Kornzucker von 94 o
Kornzucker 88 Rend. 19,80-20,10
Nachproducte 88-92 15,70 50
Tendenz: Bis Mittwoch Abend animirt, heute ruhiger.

Raffinade e.Melis 28,25——28,50
Gem. Raffinade26,25--26,75
Gem. Melis 25,6025,75Tendenz: Sehr feſt, Preiſe gut, behauptet.
Kartofſggpiritus per 10,000 loco ohne Faß 46,80

excl

Marktberichte.
Magdeburg, 16. October. Landweizen 152--158

Weiß- A, engl. Weizen 140148 Rauh-weizen 133-139 Roggen 140-146 Chevaliergerſte
153--180 .4, Landgerſte 140-152 Hafer 129-144 für
1000 kg.

RNordhauſen, 16. October. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
13,00 14,40 Roggen 13,80--15,00 Gerſte 14,00
1500 Hafer 11,60-120 Kartoffeln 4,00-460Stroh 275 00 Heu 5,00-6,00.4 Rindfleiſch 1,10-
1,30 Schweinefleiſch 1,10--1,30 Kalbfleiſch 0,80
0,90.&. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Gerau Herter Speck
Prgſies 1,40--1,60 Butter (gew.) 220 Tafelbutter
60--2,80 .4. für 1kg (à Schock) Eier 3, 60

Berlin, 16. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-ſchäftslos, Termine miedriger, gek. 1000 Ctr., Kündigungspr. 150

bez., Loco 140 172 nach Qual. bez. gelbe Lieferungsqualität
149 .4 bez., per dieſen Monat und Oktober Nov. 150 4 bez.,
November Dezember 150,45 Bf., April Mai 1885 160 bez.,
MaiJuni bez. Roggen per U Kilogr. loco feineWaare gefragt, Termine ruhig, gek. 23000 Ctr., Kündigungspreis
142,76 bez., Loco 1365--144 .4 nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 142 .4 bez., ruſſiſcher bez. polniſcher 4 bez.,
inländiſcher feiner 143.4 bez., Finger 139 .4 ab Bahn bez., per
dieſen Monat 142,75 143 142,,5 bez. Oktober November
136,25— 136 bez., November- Dezember 135,—135 25 bez.,
Dezember Januar 1885 4 bez., April Mai 138,25-137,
137,75 bez., MaiJuni 4 bez. Gerne per 1000 Kilogr.
ſtill, große und kleine 127- 185 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, getündiat 4060 Etr., Kün
digungspreis 131 bez., Loco 128- 158 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 130 bez., inländiſcher guter bez., feiner

bez., preußiſcher guter bez., pommerſcher guter
bez., feiner bez., ſchleſiſcher mittel bez., guter
bez., feiner bez., märkiſcher guter bez., per dieſen

Monat 131,25- 131,75 bez., Ott.Nov. 126 nom., Nov.Dez.
125,25 nom., April -Mai 128,25 nom. Mais per 1000
Kilogr. loco feſt, Termine gek. Eir., Kündigungspr. bez.,
Loco 124 134 .4 nach Qual. bez., per dieſen Monat, Oktober
November, NovemberDez., Dez. Jan., Jan.Febr. u. April-Mai

4 bez., Türtiſcher 4 bez. Erbſen per 1000 Kilogr.
Kochwaare 170--215 bez., Futterwaare 148--160 nach Qual.
bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter-
raps 4 bez., Sommerraps bez., Winterrübſen 4bez., Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit
Faß, Termine matt, gekündigt 1000 CEtr., Kündigungspreis 50,1

bez., Loco mit Faß bez., ohne Faß bez. perdieſen Monat und Oktober November 50,2——50 bez. Nov.
Dezember 50,2 bez., Dez.Januar, Janugar-Februar, Februar
März u. März April bez., AprilMai 52,1-52,2 bez., Mai-
Juni 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez, locobez., geferung 4 bez. Spiritus per 100 Liter, à

1009 10,000 Termine matter, gekündigt 130000 Liter, KünWngerryis 47 bez., Loco mit Faß bez. ver dieſen
onat 47 4 bez., per Oktober November 46,5—-46,4 bez.,

November Dezember 46—45,8 bez. Dezember Januar, Ja
r Februar März und März April 4 bez.,April Mai 47,1--46,9 bez., Mai Juni 47,3--47,1 bez.

Spiritus per 100 Liter à 10000 10,0000 loco ohne Faß 46,7
bez., per April-Mai bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,50-21,75, Nr. 0 21,75 20,25.

Nr. O u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, matter, gek. Ctr., Kündigungspreis

bez., per dieſen Monat 19 bez., Oktober-November 18,70
bez., per November Dezember 18,60 bez., per Dezember

Januar bez., April-Mai 19 bez.Leipziger Produktenbörſe vom 16 October. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 150-165 4 bz. und
fremder 142—175 bz. u. Bf. Unverändert. Roggen per
Ko. netto loco hieſiger 145 152 bz. Unverändert. Gerſte
per 1000 Ko. netto loco hieſige 140--160 bz feinſte
über Notiz. Hafer per 1000 Ko netto loco 130--136 5
Mais per 1000 Ko. netto loco Donau 130 .4 bz. u. Bf.
amerikaniſcher 132.4 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 240
4 nominell. Rappskuchen per 100 Ko. netto loco 12,50--13
bz. u. Bf. Rüböl per 100 Ko. netto loco 51,00 bz., per Oc-
tober November 51,50 Bf. Unverändert Svpiritus per 10,000
LiterProcent ohne Faß loco 46,90 4 G. Matter.

Breslau, den 16. Oktober. Spiritus per 100 Liter 1009
er Oktober 45,00 bez., per Oktober- November 4450 bez., Aprilan 45,10 bez. Weizen per Oktober 152,00 bez. Kog en

per Oktober 134,00 bez., r November Dezember 129,59 hen

April-Mai bez. Rüböl per Oktober 50,00 bez., Oktober
November 50,00 bez., April Mai 5125 bez. Wetter: Regen.

Stettin, den 16. Oktober. Weizen ſtill, loco 136,00
152,00 bez., Okt. Nov. 149.50 bez., April Mai 160,50 bez.
Roggen ſtill, loco 133 00-135,00 bez., per Oktober November
134,50 e pr. April-Mai 136,00 bez. Rüböl unverändert,

r. Okt.-Nov. 50,50 be.., April-Mai 52,00 bez. Spiritus flau,
oco 45,80 bez. per Oktober 46,00 bez., per Oktober November

45,80 bez., per April Mai 46,90 bez.
Hamburg, den 16. Oktober. Weizen loco und auf Termine

ruhig, per Oktober November 150,00 Br. 149,00 G., per No-
vember- Dezember 151,00 Br., 150,00 G. Roggen loco und
auf Termine ruhig, per Oktober November 123,00 Br., 122,00
G., per November Dezember 122,00 Br., 121,00 Gd. Haferfeſt.
Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco per Mai 54. Spiri-
tus matt, per Oktober 37, Br., November Dezember 37 Br., per

Januar 37 Br., per April-Mai 37 Br. Wetter:
ühl.

Liverpool, 16. October. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Träge. Tagesimport
16,000 Ballen. Schlußbericht. e fatz 10,000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Bauen. „merikaner ſtetig, Su
rats unverändert. Middi. amerikaniſche Oktober-Lieferung 58/64,
October-November- Lieferung 5 Januar-Februar-Lieferung
Se FebruarMärz Lieferung 5 März-AprilLieferung
5

Petroleum. Berlin, 16. October. Petroleum 100 kg loco
bz. per dieſen Monat 24,2 bz. Hamburg. Petroleum

feſter.. Standard white loco 7,65 Bf., 7,60 Gd., October 7,55
Gd., per November Dezember 7,60 Gd. Bremen. (Schlußbe
richt). Beſſer. Standard white loco 7,40 bz., per November 7,45
Bf., per Dezember 7,55 Bf., per Januar 7,65 Bf. per Februar 7,75
Bf., Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco
19 bz. u. Bf. per November 19 Bf., per Dezember 19 Bf.,
per Januar-März 19 Bf. Feſt. New-Hork, 15. October.

aff. Petroleum 70* Abel Teſt in NewYork 7 Gd., do. do.
in Philadelphia 7*. Gd., rohes Petroleumin NewYork 6 do.
Pipe line Certificates D. 62

Börſennachrichten.
Berlin, 16. October Die heutige Fonds und 3

eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung; die Courſe
ſetzien auf ſpekulativem Gebiet theilweiſe etwas beſſer ein uud
konnten ſich mit unweſentlichen Schwankungen weiterhin zumeiſt
behaupten. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig,
nur für die neu an die Börſe gebrachte Zerbiſche Anleihe fanden
größere Abſchlüſſe ſtatt. Die von den fremden Börſenlätzen vor
liegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls günſtiger, gewannen aber hier auf die Stimmung keinen bemertengwerthen

Einfluß. Der Kapitalsmarkt erwies ſich t für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
ihren Preisſtand durchſchnittlich gut behaupten. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige lagen ruhig bei zumeiſt
feſter Haltung. Geld bleibt gefragt, der Privatdiskont wurde
mit 3 o Hotirt Auf internationalem Gebiet erſchienen
Oeſterreichiſche Kreditaktien etwas abgeſchwächt bei mäßigenUmſätzen, Franzoſen waren ziemlich behauptet, Lombarden t

andere öſterreichiſche Bahnen, beſonders Galizier und Elbethal
bahn, etwas anziehend und lebhafter. Von den fremden Fonds
waren Ruſſiſche Werthe feſt, Ungariſche Goldrente ſchwächer.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltun
normales Geſchäft für ſich, inländiſche Eiſenbahnprioritäten fe
und ruhig. Bankaktien waren feſt und wenig lebhaft, Dis
kontoKömmanditAntheile wenig verändert, Deutſche Bank feſterBerliner Handelsgeſellſchaft poßer, Jnduſtriepapiere ziemlich

f ſt und ruhig, Montanwerthe behauptet, Laurahütte und Dort-
munder Union ziemlich feſt. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ſchwach
und ſtill Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg-Mlawka ver
hältnißmäßig feſt.

ourſe, um 21 Uhr. Feſt. Oeſterr. Kreditaktien 478,50,
r 507,50, Lombarden 249,50, Türk. Tabacksaktien 102,25,

ortmunder St.-Pr. 70,12, Laurghütte 10337, Darmſtädter
Bank 152,50, Deutſche Bank 151,25, Diskonto-Commandit 196,87,
Ruſſ. Bank 71,50, BreslauSchweidnitzFreiburger LübeckBüchener 171,00, Mainzer 111,50, Marienburger 80,00, Mecklen
burger 2.9,00, Rechte Oderuferbahn er digliſchOſtpreußen 102,37, Buſchtehrader Duxer 144,75, lbethak
304,50, Galizier 113,62, Nordweſtbahn Gotthardbahn
92,00, Rumänier 10437, Italiener 95,75, Oeſterr. Goldrente
86,25, do. Papierrente 67,25, do. Silberrente 68,37, do. 1860er
Looſe 118,37, Ruſſen alte 94,50, do. 1880er 78,37, do. 1884er
94,50, 49 Ungar. Goldrente 77,50, Ruſſ. Noten 207,00, do. Orient
II. 60,50, do. do. III. 60,37.

Waſſerſtand der Sagle bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 16. Oktober Abends am neuen Unter
haupt 1,74, am 17. Oktober am neuen Unterhaupt 1,76 Meter.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. October.
Am Pegel 1,31 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 16. October 1,01 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Osnabrück, 16. Oktober. 500 Bergleute des ſtädti

ſchen Kohlenbergwerks Piesberg haben wegen Abänderung
der Arbeitszeit ihre Arbeit en rat

Bremen, 16. Oktober. Die „Weſerzeitung“ meldet
aus Wilhelmshaven: Der zum Konſul beſtimmte HofrathG. Konſe traf hier ein, um ſich auf dem Flaggſchiff des

weſtafrikaniſchen Geſchwaders einzuſchiffen.
Petersburg, 16. Oktober. Das Miniſterium der

Volksaufklärung macht bekannt, daß die von dem „Kiew-
lalin“ mitgetheilte theilweiſe Zulaſſung der Kiew'ſchen
Studenten zu andern Univerſitäten durch die jüngſt in dem
„Regierungsanzeiger“ in Betreff der Kiew'ſchen Univerſi
tät veröffentlichte Verfügung als annullirt anzuſehen a

Liverpool, 16. Oktober. Bei Ankunft des geſtern
Abend aus Philadelphia hier eingetroffenen Dampfers
„Lord Clive“ wurde von der Polizei ein ungariſcher
Paſſagier verhaftet, der ein und ein halbes Pfund Dynamit
in ſeinem Gepäck mit ſich führte.
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Halliſcher Cages-Kalender.
Sonnabend den 18. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße): Vom 11. Auguſt er. bis aufWer außer Sonntags täglich von 9--1 Uhr geöffnet. Jn den letzten
beiden Dienſtſtunden werden Bücher abgenommen und neu ausgeliehen.

Marien-Bibliothek: geöffnet von 2 bis 3 Uhr Nachm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Echwurgericht. Vm. 9: wider 1. die unverehelichte Marie Pauline Zimmer-

mann von Schkeuditz, wegen Urkundenfälſchung und 2. wider den Straf-
anſtalsaufſeher Johann Hoh ndorf von hier, wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Etandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 5--b geöfſner im
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend ev ießungen

Städtiſches Leihhaus Ex editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Ware hen Vm. i Nm. 4— r 10.
Spar u. VorſchußV n Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--b Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Bgtertöqxtten deſesimmer Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Knüpfer's r w. v 28. Clavier, Geſang, Theorie.Kaufmänn. Verein Kerwes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 t i. „Pfälzer e ßgraben“
Tech niker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „Reichskanzler“.olh techniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz

lattdütſche Vereenigung. Toſammenkunft Klock 8i. „Rikskanzler“, Leipzi erſtr.
ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme S Reſtaur Auguſtaſtr.

urnverein „Frieſen“ Ab. 8 Turpübitng m Freybergs Garten.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.Miänner-Liedertafel: Ab. 8— 10 Lebungsſtende im „gold. Hirſch“.

Schüßler'ſche Liedertaſet: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.„Ruderclub Keptas“: Ab. 8 Verſamml. im henen „AichAmt“, gr. Berlin.

Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſamm-
lung im Reſtaurant „Kyffhäuſer“.

h e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſta

flegungsſtation I. für fremde Reggnde: ebendaſelbſt.
erberge zur Heimath: 16b

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: York. Schauſpiel.
Altes Theater: Geſchloſſen.

Wähler- Verſammlung

Sonntag den 19. October cr.
Nachmittags 3 Uhr,

im Hotel zum Schwan in DBelitzsch.
Herr Landrath von Bodenhausen wird ſein

Programm entwickeln. [12618Der Vorſtand des conſ. Wahl-Pereins.

ch O. Stengel.

Reichstagswahl.
Der unterzeichnete Vorſtand des konſervativen Wahl-Vereins ſchlägt für die bevorſtehende Reichstagswahl den Wählern des Bitterfeld- Sir cher Wahlkreiſes a e ateg ſey g

den Landrath Dr. Freiherr Von Bodenhausen
zu Burgkemnitz

vor. Herr von Bodenhausen, welcher mit dem Wahlkreiſe durch ſeinen Beſitz eng verknäpft iſt und
durch ſein Wirken das Vertrauen zahlreicher Wählerklaſſen beſitzt, giebt die ſichere Gewähr, daß er die
Politik, welche Deutſchland nach innen und nach außen groß gemacht hat, unterſtützen werde.wie ger elbe wird in einer demnächſt einzuberufenden Verſammlung ſein Programm vor den Wählern

entwickeln
Bitterfeld-Delitzſch, den 1. Oktober 1884.

Der Porſtand des konſervativen Wahl-PVereins.
von Busse, Zſchortau. Pfaff, Roitzſch. Vater, Delitzſch. Bäsler, Zſchernitz. Brecher,

Zöckeritz. Feldmann, Juliushof. Gerber, Schwemſal. Glöckver, Priorau. Golf, Wölls.
Hennig Strohwalde. Hertwig, Gotha. Graf von Hohenthal, Hohenprießnitz. Joseph,Liemehna. Krabbs, Köckern. Krabbs, Torna. Lüdickoe, Landsberg. Merkwitz, Clegzen.
Rackwitz, Queis. von Rauchhaupt, Storckwitz. Sahlender, Eilenburg. Schirmer,
Neuhaus. Sochöppa, Delitzſch. Seeger, Eilenburg. Sernau, Brehna. Teubner, Da

Thienemann. Stumsdorf. [12
Mein Atelier für Architectur und Don llerie,

Ingenieurwesen befindet sich jetzt

Bahnhof- Strasse 5e,
nahe der Merseburger Strasse.

Halle, den 13. October 1884,

Pa. Schweinfurther zugochsen. Düurger Verein
ſind hente eingetroffen und ſtehen preis für ſtädtiſche Intereſſen

Sonnabend den 18. Octoberwerth zum Verkauf bei 12735 ehe e
r munn, Sitzung.Marienstrasse I. 12468)] Der Vorſtand

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Sonnabend, 18. October 1884.

Zur Wahlbewegnn r de
9 Am Mittwoch Abend erklärte Hofprediger De Ter in einer

hlerverſammlung in Breslau, daß, wenn bis Montag für den
Hreslauer Oſtbezirk ein nationalliberaler Kandidat aufgeſtellt
pürde, der auf dem Boden der Kaiſerlichen Botſchaft und des
Antrages Ackermann ſtände, nähme er die deutſchconſervative
Kandidatur nicht an. Andernfalls kandidire er für den Oſtbezirk
Hreslau.Breag Schmalkalden iſt rer eine Einigung der ge
mäßigten Parteien auf den freiconſervativen Gutsbeſißer
von Chriſten aus Werleshauſen zur Bekämpfung des deutſchfrei

rieß in Kaſſel zu Stande gekommen.ſinnigen RechtsanwaltsS Matem aus dieſem Anlaß am 12. d. M. eine in Schmalkalden
J ſattgehabte äußerſt zahlreich beſte Wähler Verſammlung fol
S Indes Telegramm an den Fürſten Bismarck gerichtet hatte

J Mehrere Hunderte nationalliberaler und freiconſervativer
um Kampfe gegen die Fortſchrittler geeinter Wähler aus demreiſe S malkalden bringen Euer Durchlaucht begeiſterten Gruß

S ind das Verſprechen warmer Förderung ihrer Pläne
ſt darauf die nachſtehende Antwort eingelaufen:

Friedrichsruh, den 14. Oktober.

J dankender Erwid regen dankender Erwiderung auf Jhren telegraphiſchen Gru2 von de freue ich mich über die bei Jhnen unter den ge
S mäßigten Parteien hergeſtellte Einigung zu z Pbeit.

v. Bismarck.8 An den Herrn Abgeordneten Pfannſtiel
zu Weidebrunn.

Lützen, den 16. Oktober. Herr Dr. DiekZöſchen,
ir die bevorſtehende Reichstagswahl von nationalliberalenFiniern, von der freiconſervativen und deutſchconſervativen

Partei unſeres Kreiſes übereinſtimmend als Kandidat
enpfohlen, wird in einer auf Dienstag den 21. Oktober
M üUbends 8 Uhr im Gaſthof zum rothen Löwen hierſelbſt
anberaumten Verſammlung ſein Programm entwickeln.
Richt nur Anhänger der genannten Parteien, ſondern alle
Wahlberechtigten der Stadt und der Umgegend ſind zu
dieſer Verſammlung eingeladen.S graſenbatnchen, 15. October. Am Sonntag

Abend ſprach der liberale Candidat Herr Rechtsanwalt
Pölfel vor einer von ca. 300 Perſonen beſuchten Wähler-
verſammlung. Herr Wölfel verſteht es vortrefflich, ſeinen
Zuhbrern ſo recht um den Mund herum zu gehen. Der
rohe Faden, der ſich durch ſeine Rede hindurchwand, war
die Steuerfrage und fortwährende Verdächtigungen der
Conſervativen. Den Reigen dieſer Verdächtigungen eröffnete
er mit Erörterungen über das Tabakswonopol. Die
Regierung, ſo führte Herr Wölfel aus, hüllt ſich diesmal
über die dem Reichstag zu machenden Vorlagen im Still
ſcweigen, aber man hätte gewiſſe Anzeichen, daß die
Steuerfragen, als Tabaksmonopol, Holz und Getreide
n bei vorwiegend conſervativer Zuſammenſtellung des
eichstags an der Spitze der Vorlagen ſtehen werden.

Der Redner verbreitete ſich alsdann über die Folgen des
Tabaksmonopols, wobei er vergaß, daß ſich ein ruhig er-
vägender Mann durch ſolche Schreckbilder nicht beirren
läßt. Sodann ſprach er in der bekannten heftigen Weiſe
ihr g“ und Kolonialpolitik. Einer etwaigen
Etgegnung entzog ſich Herr Wölfel, angeblich, weil er

0 mit dem Zuge wieder fort müſſe, um morgen anderwärtsa vid zu ſprechen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer ging die
e auseinander.

Mocherwitz, 14. Oktober. Geſtern Abend trat Herr
[126 Rechtsanwalt Wölfel hier in einer Wählerverſammlung

auf. Derſelbe erklärte, daß er offen und ehrlich ſeine
politiſche Anſicht äußern werde, ſelbſt auf die Gefahr hin,
daß ſeine Rede im amtlichen Delitzſcher Kreisblatte wieder
entſtellt und verdreht werden würde. Es ſei nicht wahr,
daß er für engliſche Verhältniſſe ſchwärme, er ſei ein eben
ſo treuer wert wie jeder Conſervative. Bemerkt wird
hierzu, daß Herr Wölfel in der Delitzſcher Verſammlung
die Mittelparteien als Miſchmaſchparteien bezeichnete und
ſich die Perre e ſo wie in England, wo ſich
nur Conſervative und Liberale gegenüberſtehen, wünſchte.
In einem dem Kreisblatte eingeſandten Referate iſt dies

erwähnt worden und zwar wie durcha Stenogramm bewieſen werden kann. Herr Wölfel fand
epara m jedoch heute bemüßigt, das Referat als unrichtig hin
ſchnellſter zuſtellen wahrſcheinlich weil er auf anderem Wege ſeine

eigene Rede nicht wegdisputiren konnte, ſchimpfte in allen
Tonarten auf die amtlichen Kreisblätter, Landräthe und
ESdreiberſeelen und inſonderheit auf die Halliſche Zeitung,
die unbedeutend ſei und einen kleinen Leſerkreis habe, ihm

Wer doch wohl recht unbequem ſein muß.
Er wandte ſich ſodann zur Kolonialpolitik, ſeine volle

P Zuſtimmung zu dieſen Plänen des von ihm in der äußern
olitik hochverehrten Fürſten Reichskanzler bekundend undwarnte im Anſchluß hieran, keinen Chnſetvalpen zu wäh-

denn es ſei dann eine Erhöhung der Getreide und
olzzölle um den 3- bis 4fachen Betrag, ſowie die Ein

rung des Tabaksmonopols zu erwarten. An den Holz-
ha habe außer dem Fiskus alſo die Geſammtheit

Nation Niemand Nutzen und die Erhöhung der
Getreidezölle käme nur den J oder wie
a ſich ſpäter ausdrückte, den Rittergutsbeſitzern zu Gute,

X der kleine Bauer nicht ſoviel Getreide baue, als er zufinem Lebensunterhalte brauche, ſondern zukaufen müſſe
dieſe An chauung verurſachte unter den anweſenden Guts

45.

nehmern

bei ein-
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45.

el
hend,

smus, rn Kopfſchütteln, denn ſie drückte eine ſo offenbare
un unſerer bäuerlichen Beſitz- und Wirthſchafts-

ſ im ſe aus, wie man ſie bei einem Reichstags AbC 9 eten ſchwerlich hätte erwarten können. Dieſer für
angenehme Eindruck konnte auch nicht dadurch ver

auf beſonde ht werden, daß Herr Wölfel erklärte, Großgrund-
s M er und Theilhaber Aktionär an der Zuckerfabriker ubisdorf a ſein und daß er auch Geld in ehe e

b in Weſtphalen angelegt habe, daß er alſo nicht
eführt wu n et ſei, ſondern auch mindeſtens ſo wie

Berufsoffizier, der ein Rittergut geerbt habe, über
Pl. 0,75 Eig Sachen mitreden und urtheilen könne. Jn ſeiner

1,75, 100 an heft als Großgrundbeſitzer würde er r vom
n äidezoll haben, aber dies könne ihn nicht beſtimmen,
v S ine Maßregel zu ſtimmen, die den kleinen Mann be

u c denn der Getreidezoll vertheuere die Brotpreiſe.
gRoberts du hat ulervativen 2 Redner fort, in Wort und

h e daß ſie auf dem Boden der Kaiſerlichen
ſtehen. welche das Wohl der Arbeiter fördern will,

Das iſt richtig, denn die Conſervativen haben

für die Kranken und Unfallverſicherung geſtimmt. Herr weſen ſeien, und B. aus dieſem Grunde Zahlung verweigert
Wölfel aber dagegen, deshalb, man höre und ſtaune
über die mit Haaren herbeigezogene Schlußfolgerung,
müſſen ſie für das Tabaksmonopol ſtimmen. Redner malt
nun gegen das Geſpenſt des Tabaksmonopols die bekannten
Argumente an die Wand: Vertheuerung des Tabaks,
Brotloſigkeit von vielen Tauſenden von Arbeitern c. ob-
e I rrpärtig doch kein Menſch das Tabaksmonopol
mehr fordert.

Sorgfältig vermied Herr Wölfel ſeine ietig Partei
bezeichnung, und eigenthümlich erklang die Behauptung,
daß er, der vom Nationalliberalen zum Sezeſſioniſten und
dann zum Deutſchfreiſinnigen avancirte, im Gegenſatz zum

ürſten Bismarck keine Wandlung durchgemacht habe.
ie Nationalliberalen, ſeine früheren Parteigenoſſen, be

zeichnete er als Neukonſervative.

Herr Major v. Buſſe machte auf die ablehnende
Haltung der Deutſchfreiſinnigen in der Kolonialfrage auf
merkſam. Erſt als das ganze Land entſchieden dafür ein
getreten ſei, habe die deutſchfreiſinnige Partei eingelenkt.
Daß der Roggenzoll die Brotpreiſe vertheuere, müſſe er
beſtreiten, denn thatſächlich ſeien die Roggenpreiſe vor Ein-
führung des Zolles höher als et geweſen, und dann
müſſe der Landwirth doch gegen die Ueberfluthung der aus
ländiſchen Konkurrenz geſchützt werden, die weit billiger
produzire und keine Steuern zu zahlen habe. Die Ueber-
produktion in der Zuckerrübenbranche würde außerdem
ſchon im Gefolge haben, daß der Rübenbau ſich vermin-
dern, der Getreidebau aber vergrößern werde. Daß Herr
Wölfel nicht der Mann, weder zur Vertretung der landwirthſchaftlichen noch der ſtädtiſchen Intereſſen ſei, dar

über beſtehe kein Zweifel, denn derſelbe vertrete das mo
bile Großkapital. Hierauf beliebte Herr Wölfel nicht
einzugehen, denn die abweiſende Haltung, welche die frei-
ſinnige Partei gegen die Beſteuerung der Börſe einnimmt,
würde den in der Verſammlung gegen ihn bereits herrſchen-
den entſchieden ungünſtigen Eindruck noch bedeutend
verſtärkt haben.

Ebenſowenig wurde Punkt 2 der Tagesordnung
Aufſtellung eines liberalen Kandidaten, erledigt,
da die Verſammlung in ihrem überwiegenden Theile von
r Wölfel nichts wiſſen wollte. So endigte Herr

ölfel in Mocherwitz.
Aſchersleben, 16. October. Vor zahlreicher Ver

ſammlung hielt der Kandidat der Deutſchfreiſinnigen
eſtern Abend ſeine Bewerbungsrede. Gerichtsrath Riecke
eitete die Verhandlung mit einem kurzen Worte über die

Parteiverhältniſſe ein. Er beklagte die große gh der
Parteien und pries die Zeit, in welcher die National-
liberalen, getrennt vom Fortſchritt, mit der Regierung
gemeinſam am Ausbau des neugeeinten Vaterlandes ge
arbeitet hätten, vergaß dabei aber leider, daß der neben
ihm ſtehende Kandidat ſich der Partei wieder angeſchloſſen
hat, die damals der Arbeit der Nationalliberalen den
ſchwerſten Widerſtand entgegenſetzte, ja die g
des Reiches verwarf und ſich, ſo viel uns bekannt, bis
heute noch nicht geändert hat. Mit ſehr ſchwachem Organ
berichtete der Kandidat alsdann über ſeine Arbeit im
Kommunaldienſt und ſeine parlamentariſchen Erlebniſſe und
Wandlungen vom Nationalliberalismus zum „Freiſinnigen“.
Man ſucht hier gefliſſentlich zu verbreiten, daß der Candidat
kein Fortſchrittler und berechtigt ſei, zu ſtimmen wie er
wolle, ohne ſich an den linken Flügel oder Eugen Richter
zu kehren. Wir können aber nicht anders als den Kan-
didaten mit ſeiner Partei, deren Programm er zu demſeinigen gemacht hat, zu identifiziren, und da dürfte das

Bild 77 ein weſentlich anderes werden. Wie reimt ſich
die Anerkennung der Größe Bismarcks mit ſyſtematiſcher
Oppoſition gegen denſelben zuſammen Wie die Zu-
ſtimmung zur Colonialpolitik mit den „Naſenſtübern“, die
Bamberger in Ausſicht zu ſtellen wagte? Wir hoffen,
daß die Bemühungen des Herrn Candidaten Hammer
durch den Sieg der Mittelparteien lahm gelegt werden.

Schwurgerichts-Sitzung zu Halle
am 16. Oktober 1884.

Heute wurde die Anklage verhandelt wider 1. den Ziegel-
decker Gottlob Weide aus Loebejün, wegen verſuchter Noth
zucht und 2. wider den Pfefferküchler Wilke von hier wegen
wiſſentlichen Meineids. Der Gerichtshof war zuſammengeſetzt
aus dem Londgerichtsrath Hartmann, dem Landrichter von
n ln und Dr. Weißbein als Beiſitzern und dem Re-
ferendar Blankenburg als Gerichtsſchreiber. Die Staatsan
waltſchaft war durch den Gerichts Aſſeſſor Menſching ver
treten und als Vertheidiger fungirte für Weide der RechtsAn-
walt Voigt von hier und für Wilke der Referendar Holtze.
Als Geſchworene waren ausgeloſt worden der Fabrikdirigent
Dr. Brumme aus Gottgau, Rentier Dettler aus Eisleben,
Oberamtmann Hennig aus Strohwalde, Reſtaurateur Kurz-
hals von hier, Rentier Kloepzig aus Landsberg, Kaufmann
Klinkhardt von hier Kaufmann Uhde aus Delitzſch, Orts
vorſteher Winkler aus Rieda und die Gutsbeſitzer Butten-
berg aus Höhnſtedt, Körber aus Ritterode, Ohme aus Klepzig
und Wilde aus Rabatz.

Zuerſt wurde die Anklage wider Weide verhandelt W An
trag der Staatsanwaltſchaft aber die Oeffentlichkeit der Verhand
lung e Das Verdict der Geſchworenen lautete auf
e ohne mildernde Umſtände, worauf Angeklagter in Ueber
einſtimmung mit dem Antrage der Staatsanwaltſchaft vom Ge
richtshofe zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahr verurtheilt wurde.

Demnächſt kam die Anklage gegen den Pfefferküchler Wilke
von hier zur Derſelbe war angeklagt, in der
Zwangsvollſtreckungsſache der Handelsgeſellſchaft Hartwig und

ogel gegen ihn unter Ueberreichung eines Vermögens-Ver-
zeichniſſes und in Beziehung auf daſſelbe den Offenbarungseid
wiſſentlich falſch abgeleiſtet zu haben. Es wurde ihm zur Laſt

elegt, daß er gewußt habe, daß das beigebrachte VermögensVerzelchnt kein vollſtändiges war, daß er vielmehr noch ver-

ſchiedene Vermögensobjekte in Beſitz gehabt habe, die bei dem
Vermögens Verzeichniß nicht mit aufgeführt worden waren. Als
ſolche ſind insbeſondere noch Betten und Bettbezüge, eine goldene
Cylinderuhr, eine Wanduhr, diverſe Kleidungsſtücke und auch
eine Reſt-Waarenforderung an den Auftionatör B. in Weißen-
fels ermittelt worden. Der Angeklagte hat dies in der Vorunter-
ſuchung auch zugegeben, aber den Einwand gemocht, daß die
Aufnahme dieſer Gegenſtände in das Vermögens- Verzeichniß
nur auf einem Ueberſehen beruhe und daß übrigens die goldene
Cylinderuhr zur Zeit der Ableiſtung des Offenbarungseides auf
dem ſtädtiſchen Leihamt hier verſet geweſen, die Wanduhr als
Hochzeitsgeſchenk ſein und ſeiner Ehefrau gemeinſchaftliches Eigen-
thum, und die Forderung an B. zweifelhafter Natur geweſen ſei,
weil die Waaren, wofür die Forderung entſtanden, ſchadhaft ge-

habe. Bezäglich dieſer Forderung war jedoch feſtgeſtellt worden,
daß B. nach dem 12. April 1883 noch zu verſchiedenen Malen
Abſchlagszahlungen an Wilke geleiſtet hatte, daß alſo ſeine Aus
rede hinfällig war. Auch in Betreff der übrigen, in dem Ver
mögensverzeichniß nicht mit aufgenommenen Gegenſtände erſchien
es nach den ermittelten Umſtänden wenig glaubhaft, daß ſolche
ſämmtlich nur aus Verſehen nicht mit aufgenommen worden
waren, wenn dies auch bei einzelnen derſelben wohl der Fall ſein
konnte. Das Reſultat der Beweisaufnahme in der heutigen Ver
handlung entſprach den Ermittlungen in der Vorunterſuchung,
und hielt daher auch die Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht.
Dieſelbe beantragt, das Schuldig des wiſſentlichen Meineides
auszuſprechen. Das Verdikt der Geſchworenen lautete indeß nur
auf Schuldig des fahrläſſigen falſchen Eides, worauf der Ange
klagte vom Gerichtshofe zu 3 Monaten elangniß verurtheilt
wurde. Die Staatsanwaltſchaft hatte 6 Monat beantragt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Seeburg, 16. Oktober. Verhaftung eines Geiſtes-
kranken.) Am 14. d. Mts. Abends um 9 Uhr gewahrte der
Maurer Baderer hier in ſeinem Gehöft ein auffallendes Geräuſch.
Als er ſich nach der Urſache deſſelben umſah, bemerkte er auf
dem Dache eines ihm gehörigen Schuppens einen Mann, der
bereits gegen 100 Ziegel losgeriſſen hatte. Der Menſch wurde
ergriffen und wegen Verdachts des Einbruchsdiebſtahls dem
Gensdarmen bezw. Amtsvorſteher zugeführt und demnächſt von
dort aus am andern Morgen in das Gerichtsgefängniß zu Eis
leben eingeliefert. Bei ſeiner Vernehmung vor dem Amtsgericht
ſtellte ſich jedoch unzweifelhaft heraus, daß man es mit einem
Geiſteskranken zu thun hatte, dem es nicht eingefallen war zu
ſtehlen und der nur in ſeiner Geiſtesgeſtörtheit das Schuppen-
dach erſtiegen und abzudecken verſucht hatte. Aus ſeinen Papieren
ergab ſich, daß derſelbe der Arbeiter W. Berger aus Puſtleben
bei Nordhauſen war, und während mehrerer Monate und bis
5 5. d. M. beim Obſthändler Leuze sen. hier in Dienſten ge
tanden, ſich dort auch ſehr gut geführt und fleißig gearbeitet
hatte. Derſelbe wurde daher ſofort wieder aus der Haft ent
laſſen und der Ortsbehörde zur Unterbringung überwieſen.

l Schönebeck, den 16. October. (Zopfabſchneider.)
Vor acht Tagen wurde an einem gar nicht ſo unbelebten
Kreuzungsvunkte der Königſtraße mit einer andern gegen Abend
einem ſechzehnjährigen Mädchen von zwei Strolchen, die ſich die
3 tief in das Geſicht gezogen hatten gewaltſamer Weiſe ein
Zopf abgeſchnitten. Die Thäter entkamen unerkannt und
ungehindert. Da lenkten zwei arbeitsloſe Subjekte, die Brüder H.,
die dem jungen Mädchen gegenüber wohnten und von denen der
eine gelernter Friſeur iſt die Aufmerkſamkeit auf ſich dadurch,
daß ſie ohne alle Veranlaſſung in Wirthshäuſern erzählten, man
habe wegen dieſer That auch Verdacht auf ſie geworfen. Davon
erhielt die Sicherheitsbehörde Kunde, und geſtern Morgen wurde
der eine der beiden Brüder, die, um Lebensunterhalt zu ge
winnen ein altes bisher in ihrem Beſitze befindlich geweſenes
Klavier auf eine öffentliche Auktion gegeben hatten verhaftet,
als er der betreffenden de ehe nichts ahnend beiwohnte
der andere Bruder wurde ebenfalls bals darauf in ſicheren Ge
wahrſam genommen.

Gräfenhainchen, 16. Oktober. (Ablöſung. Bürger
hoſpital. Städtiſches Jubiläum.) Bis zum Oktober
dieſes Jahres gab es hier noch ſogenannte ſtreu und torf-berechtigte Häuſer, deren Beſitzer es frei ſtand, aus dem ſtädti

ſchen Forſte Jöſik eine beſtimmte Quantität Nadelſtreue unent-eldlich und aus den Torfſſtichen Torf für Entſchädigung des

rbeitslohnes zu entnehmen. Mit dem 1. Oktober hat dieſes
Recht aufgehört und iſt dafür den Jntereſſenten eine Abfindungs-
ſumme von 390 Mark pro Haus von der Stadt gezahlt worden.
S Hausbeſitzern, welche von dem Rechte der Streuabfuhre
keinen Gebrauch machen konnten, die Torfabfuhre aber an und

für ſich bei der Billigkeit ſchon längſtwerthlos geworden war, kam dieſe Ablöſung recht rer
während die Viehbeſitzenden, bei dem Strohmangel hieſiger Gegend,
mit dieſer Maßregel nicht recht einverſtanden ſind. Um den
zur Erbauung eines Bürgerhoſpitals bereits vorhandenen Fonds
zu vergrößern, wird das Comité in nächſter Zeit eine Verlooſung
veranſtalten, deren Erlös dieſem Zwecke dienen ſoll. Die zu ver
looſenden u ſind größtentheils Geſchenke hieſiger Bürger,
die ſich mit dankenswerther Aufopferung recht zahlreich an dieſem
Werke der Liebe betheiligt haben. Looſe hierzu, à 30 Pfg, wer
den von den Comitémitgliedern vertrieben. Zu demſelben Zwecke
findet am nächſten Sonntag im Gaſthofe zum Adler ſeitens des
Handwerkervereins eine theatraliſche Vorſtellung ſtatt.
lich werden wir die dankenswerthen Beſtrebungen hieſiger Bürger
nunmehr bald mit Erfolg gekrönt ſehen. Am erſten Oktober
hat die nächſte 12jährige Dienſtperiode des Herrn Bürgermeiſter
Haaſe begonnen, zu der er von der Stadtverordnetenverſammlung
wiedergewählt wurde. Herr Haaſe hat ſeine Kräfte der Stadt
nunmehr bald 25 Jahre, zuerſt als Kämmerer, gewidmet und
zwar in beiden Aemtern zur vollen Zufriedenheit der Bürger

Der Lehrer der erſten Mädchenklaſſe, Herr Günther, feierte
geſtern das 50jährige Jubiläum ſeines Amtirens an den hieſigen
Schulen. Um 11 Uhr begab ſich eine ſtädtiſche Deputation zu
dem Jubilar, um ihn zu beglückwünſchen, während ihm zu gleicher
Zeit von der Cavpelle des Stadtmuſikdirektors Herrn Scheller
ein Ständchen gebracht wurde. Vor drei Jahren feierte Herr
Günther ſein 50jähriges Amtsjubiläum und am 26. Oktober wird
er mit ſeiner Gemahlin die goldene Hochzeit begehen. Beide
Ehegatten erfreuen ſich noch großer Rüſtigkeit.

Weimar, 16 Oktober. Jhre Königliche Hoheit die Frau
Großherzogin iſt geſtern von ihrem Gute Heinrichau in
Schleſien wohlbehalten zurückgekehrt. Jn dem eine Meile von
hier entfernten Dorfe Berlſtedt ſind am Mittwoch fünf gefüllte
Scheunen und ein Wohnhaus niedergebrannt. Ein Theil der
Scheunen mit der in ihnen geborgenen Ernte war nicht ver
ſichert. Es wird Brandſtiftung vermuthet. Vor einigen Tagen
fand man am Morgen in faſt allen Hausfluren und Vorgärten
der Häuſer eine Menge von Flugblättern, welche die ſozial
demokratiſche Partei auf dieſem Wege zu verbreiten ſucht.

Politiſche Statiſtik.
Das Handbuch über den preußiſchen Hof und Staat für

1884 85 iſt in dieſen Tagen zur Ausgabe gelangt. Der Schluß
der Redaktion des Handbuches iſt am 25. September, der des
Nachtrages am 6. October erfolgt; es haben demnach in der
neuen Ausgabe auch noch alle Auszeichnungen, welche bei Ge
legenheit der Allerhöchſten Anweſenheit in der Rheinprovinz und
Weſtfalen bewilligt worden ſind, Aufnahme finden können. Jm
Allgemeinen iſt die bisherige Einrichtung des Buches beibehalten
worden; im Einzelnen hat jedoch auch die neue Ausgabe Ver
beſſerungen und Erweiterungen erfahren. Es wird als ſolche
unbedingt die anderweite Aufſtellung der Erbämter anzuſehen
ſein, welche nach der für die übrigen Abſchnitte des Handbuches
maßgebenden Reihenfolge der Provinzen und innerhalb dieſer
und der einzelnen Landestheile nach der Zeitfolge nunmehr ge
ordnet ſind, in welcher die betreffenden Familien mit dem Erb
amte beliehen wurden. Die Erweiterungen des Hof und
Staatshandbuches rühren meiſt von der Ausdehnung der Staats
Eiſenbhahnverwaltung und der dadurch nothwendig gewordenen
Konſtituirung neuer EiſenbahnDirektionen, Eiſenbahn-Betriebs
ämter und Bezirks-Eiſenbahnräthe her. Es gehören dahin die
Direktion der Berlin- Hamburger Eiſenbahn in Berlin, das Eiſen
bahn-Betriebsamt in Breslau (Breslau-Dzieditz) für die frühere
Rechte OderUferEiſenbahn, die Direktion der BreslauFreiburger
Eiſenbahn in Breslau, der Bezirks-Eiſenbahnrath in Breslau und
die Eiſenbahn Direktion in Altona für die Altona-Kieler Eiſenbahn
und die Eiſenbahnen der Schleswigſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. Da
gegen iſt das EiſenbahnKommiſſariat in Breslau eingegangen, und
es beſteht jetzt für den ganzen preußiſchen Staat nur noch ein
einziges Ecſenbahn-Kommiſſariat, das zu Berlin. Ebenſo haben



keine Stelle im e e mehr die Bezird älhe und das
BezirksVerwaltungsgericht 8 unden, an deren Statt in denſechs älteren Provinzen die Bezirksausſchüſſe getreten ſind. Der

mit deutſchen Lettern ausgeführte Satz ſtellt ſich als ſehr ſauber
und angenehm dar.

Hermann Crüger, Kanzleirath im Herrenhauſe, ladet zu
einer Subſcription ein auf eine Chronik des preußiſchenHerrenhauſes ſeit ſeiner Conſtituirung bis zur Gegenwart
ein Gedenkbuch an das re vigiebrige Beſtehen des Herrenhauſes.
Jn eleganteſter Ausſtattung ſoll das von namhaften Künſtlern
zu illuſtrirende Gedenkbuch erſchöpfenden V gen ſowohl
über die Thätigkeit, als auch in kurzen biographiſchen Skizzen
über Lebensſtellung, Beſitz, Geburt, Eintritt und Ausſcheiden 2c.
ſämmtlicher dem hohen Hauſe ſeit ſeiner erſten Conſtituirung,
vom Jahre 1854 ab angehörenden Mitglieder dargeſtellt. Es
werden in der Chronik in vorzüglicher techniſcher Ausführun
die Portraits der gegenwärtigen und früheren Präſidenten un
Vizepräſidenten der im Herrenhauſe beſonders ſich ausgezeich
neten Mitglieder, und ſchließlich derjenigen 27 Jubilare, welche
ſeit Beginn des Herrenhauſes, alſo jetzt 30 Jahre hindurch, in
demſelben ihren Sitz einnehmen. Der Ertrag ſoll wohlthätigen

werden. Das Werk wird höchſtens 60
ruckbogen umfaſſen. Der Preis für ein mit Jlluſtrationen

ausgeſtattetes Exemplar iſt mit 16 Mark berechnet. Für die-
r Subſcribenten, welche eine ſolche Ausgabe nicht wünſchen,
ſtellt ſich der Preis für ein nicht illuſtrirtes Exemplar auf 11
Mark. 1 zur Betheiligung bittet der Verfaſſer, 8W.
Halleſches Ufer 32, bald an ihn gelangen zu laſſen.

Militäriſche Jndelfeier.
Den Tag ihres 70 jährigen Beſtehens begingen am14. d. M. das Kaiſer Alexander- und Kaiſer Fran

Garde-Grenadier- Regiment. Zahlreiche ehemalige Offi-
ziere beider Regimenter waren aus allen Theilen des Reiches
zu dieſer Feier erſchienen, welche bei dem Kaiſer Alexander-
Regiment vorgeſtern Abend durch eine kameradſchaftliche Vereinigung der Sffigiere und ihrer Gäſte in der Offizierreſſource

eingeleitet wurde. Ehrenpoſten in der Uniform, welche das
Regiment bei ſeiner Begründung getragen, ſtanden am Eingange
zum Garten der Reſſource, deren Räume eine glänzende Ver
ſammlung füllte. Man bemerkte von hohen Militärs den kom-
mandirenden General des Gardekorps von Pape, den komman-
direnden General des 9. Armee-Korps von Treskow, den des
8. Armee-Korps von Thile, die General-Lieutenants von Zeuner,
der im letzten Feldzug das Regiment geführt, von Maſſow,
von Wuſſow, von Bernhardt, von Rauchhaupt, von Gravert,
Knappe von Knappſtädt und Grafen Walderſee, den Kommandeur
von Hannover, ferner den Generalmajor von Schmeling, den
Kommandeur von Mainz, die Generalmajors von Lindeiner und
von Hahnke und viele Andere. Auch General Jntendant
von Hülſen, der dreizehn Jahre beim Regiment geſtanden, und
der Ober-Jägermeiſter von Kotze waren erſchienen. Die eigent-
liche Feier des Tages wurde durch ein Feſtmahl begangen,
welches geſtern um 5 Uhr im Hotel Alexanderplatz ſtattfand.
Die Offiziere des Kaiſer Franz-Garde- Regiments hatten amSonntag ein kameradſchaftliches Feſt im großen Saale des Hotel

de Rome veranſtaltet. Neben dem Kommandeur des 2. Armee
korps, dem General von Dannenberg und dem Marine-Miniſter
von Caprivi waren die Generallieutenants von Wangenheim,
von Michgelis, v. Warttenberg und v. Böhn, der Kommandeur
der 21. Diviſion, ſowie die Generalmajors v. Grolman, v. Dit-
furth, Graf Roon, v. Linſingen, v. Arnim und v. Derenthall
erſchienen. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr fand in der mit
Blumengewinden und Topfgewächſen reich geſchmückten Offizier
Reſſource ein Feſtmahl ſtatt. Beide Regimenter wurden am
14. Oktober 1814 in Berlin formirt, und zwar das Kaiſer-
Alexander- Regiment aus dem Leib-Grenadier-Bataillon, dem 1.
und dem 2. Oſtpreußiſchen Grenadier-Bataillon, und das Kuiſer
Franz- Regiment aus dem Pommerſchen, dem Weſtpreußiſchen
und dem Schleſiſchen Grenadier-Bataillon. Dieſe Grenadier-
Bataillone waren 1799 bezw. 1806 und 1808 aus anderen Truppen-
theilen formirt. Jhre jetzige Bezeichnung führten beide Regi-
menter von ihrer Stiftung an, nur die Nummern 1 bezw. 2
erhielten ſie erſt am 4. Juli 1860 zur Unterſcheidung von den
neu formirten Garde-Grenadier-Regimentern, welche die Nummern
3. und 4. erhielten und vom 18. Oktober 1861 ab die zuſätzlichen
Benennungen Königin Eliſabeth bezw. Königin führen. Die
ubilirenden Regimenter haben, abgeſehen von den Feldzügen,ſtets in, Berlin in Garniſon geſtanden. Jhre augenblicklichen

Chefs ſind die Kaiſer von Rußland bezw. Oeſterreich.

Wie alt iſt die Einrichtung des Bankweſens?
Ein Pariſer Korreſpondent der „Schleſiſchen Zeitung“

antwortet auf dieſe Frage mit der Behauptung, daß die
Banken ſchon zur Zeit der antiken Klaſſizität vorhanden g7
weſen ſeinen. Zahlreiche Urkunden beweiſen, nach dieſem Ge
währsmann, daß es in Rom Bankiers gegeben hat. Man braucht
nur Demoſthenes nachzuleſen, um zu wiſſen, daß daſſelbe auch in
Athen der Foll geweſen. Sogar größere Banken beſtanden in
jener Zeit. Ebenſo ſteht es feſt, daß es in Athen Bankhäuſer
gab, gn denen mehrere, verſchiedenen Familien angehörige Aſſoctés
betheiligt waren, die ihr Geld zuſammengeſchoſſen hatten. Die
Annahme, daß dieſe Banken mit dem Niedergang Griechenlands
verſchwunden ſeien, hat ſich als irrig erwieſen. Man hat viel
mehr urkundlich nachgewieſen, daß ein Theil der Athenienſiſchen
Bankiers ſich nach Konſtantinopel flüchtete und dort die finanziellen
Traditionen Griechenlands aufrecht erhielt. Weitere Forſchungen
haben ergeben, daß die griechiſchen Banken während der Kreuz-
züge einen großen Einfluß ausgeübt, und daß zu jener Zeit
zahlreiche griechiſche Bankiers ſich auf der Jnſel Kandia nieder
gelaſſen haben. Später mußten ſie dieſe verlaſſen und ſiedelten
ſich auf Chios an, von wo ſie zahlreiche Komtore in Europa
gründeten. Sie zeigten ſich überall in Geldgeſchäften allen
anderen Völkern überlegen und errangen glänzende Stellungen.
Von wem aber haben die Griechen das Bankgeſchäft gelernt, da
jetzt Niemand mehr an die Ureigenheit der griechiſchen Geſittung
glauben kann? Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Griechen ihr
Bankweſen von den Phöniziern übernahmen, mit denen ſie in
regem Verkehr geſtanden haben. Ebenſo gewiß iſt, daß de
Phönizier ihre Finanzwiſſenſchaft und Bankeinrichtungen den
großen Reichen Ninive und Babylon entliehen hatten. Ninive
und Babylon haben uns ungebeure Maſſen Urkunden in ihren
Thontafeln hinterlaſſen, deren Keilinſchriften nunmehr größten-
theils entziffert worden ſind. Jn dieſen Schriftſammlungen hat
man alle möglichen Aufzeichnungen entdeckt, darunter Rechnungs-
bücher, Kreditſcheine und ſelbſt Wechſel. Die Korreſpondenzen
verſchiedener Bankiers ſind entziffert worden und liefern den Be
weis, daß es in Babylon Bankhäuſer gegeben, welche Geld
in Depot nahmen, Darlehne gewährten und mit Wechſelgeſchäften
vertraut waren. Die griechiſchen Banken ſind alſo nur Fort-
ſetzungen der phöniziſchen und babyloniſchen. Bei der Eröffnung
des Jnſtituts der Londoner Bankiers (1878) hielt der Präſident
Lubbok einen Vortrag über die Geſchichte der babyloniſchen
Banken. Laut entzifferter Keilſchriften ſteht nun feſt, daß dieſe
Banken folgende Formen von Obligationen kannten: 1) einfache
gleich zahlbare Obligationen oder Schuldſcheine, 2) Obligationen
auf 72 Tage mit Strafſanktion, 3) Obligationen mit Uebertrag-
ung auf eine dritte Perſon, 4) Obligationen, die einer achten
Perſon zahlbar waren, 5) Wechſel von einem Platz auf den
anderen, mit Namen des Jnhabers, 6) Wechſel von einem Platz
auf den anderen, ohne Namen des Jnhabers. Dagegen iſt bis
jetzt kein Wechſel mit Endoſſement aufgefunden worden wohl
weil die Thontafeln, nachdem ſie einmal beſchrieben und
gebrannt, nicht noch einmal beſchrieben und gebrannt wer-
den konnten. Jedoch der Wechſel ohne Namen des Jnhabers
iſt ein wirklicher Wechſel à ordre. Was das Geld betrifft, ſo
gab es in Ninive, außer Silber- und Kupfermünzen, auch Barren
aus Edelmetall, wie jetzt noch in China. Unter ſolchen Verhält-
niſſen konnte ſich das Bankgeſch äft entwickeln. Jn der That hat
man auf den in Babylon aufgefundenen Thontafeln Jnſchriften
entziffert, welche ſich auf die Geſchäfte einer um 700 vor der
chriſtlichen Zeitrechnung blühenden Bank beziehen. Es iſt das
Haus Egibi u. Co., die älteſte bis jetzt bekannte Bank. Freilichiſt aus den Keilinſchriften nicht zu entnehmen, ob es eine Privat
öffentliche oder Staatsbank geweſen. Viel wichtiger aber iſt, daß
die Thontafeln den Beſtand dieſer Bank von 700 bis 550 vor
Chriſti Geburt bezeugen. Man darf annehmen, daß Egibi u. Co.
durch die Einnahme Babylons durch Darius gezwungen wurden,
ihre Geſchäfte einzuſtellen; vielleicht haben ſie dieſelben in Suſa

oder in Ecbatana, wo damals Ruhe und Sicherheit herrſchten,
wieder aufgenommen Dieſe Forſchungen über das Alter der
Banken geſtattet auch noch andere Schlüſſe. Sicherlich haben
die Kinder Jſraels ihre beſondere Befähigung fur das Geld-
geſchäft nirgend anders als in Phönizien und in Babylon, wäh
rend ihrer dortigen Gefangenſchaft, ausgebildet. Von Egibi in
Babylon bis Rothſchild in Frankfurt und Bleichröder in Berlin
beſteht demnach ein ununterbrochener Entwicklungsgang.

Ueber die Benutzung von Brillen in der Schule.
Eine ſehr wichtige Frage der Schulhygiene t u argeſt

die über den Gebrauch von Brillen in der Schule. Glücklicher
weiſe verliert endlich die falſche Anſicht, ſo lange als möglich die
Benutzung von Brillen zu unterlaſſen, immer mehr Anhänger
unter dem J Publikum, aber über den Zeitpunkt des
Gebrauches der Brillen und deren Auswahl herrſcht eine gewiſſe
Unſicherheit, die der ſchwierige Gegenſtand erklärtich macht.

Die Brillengläſer, welche früher beſonders in Form eines
Monocle oder Lorgnon von Stutzern als Luxusgegenſtand aus
Eitelkeit getragen wurden, ſind in ihrer Wichtigkeit für die Er
haltung und Verbeſſerung der Sehkraft erſt in der Neuzeit richtigewürdigt worden. Den Damen freilich gelten die Brillen a

immer als J eines höheren Alters und deshalunterlaſſen r die Anwendung derſelben, zum Schaden der Augen,
ſo lange als möglich. Allerdings tritt mit zunehmendem Alter
eine Veränderung des Auges ein, welche das Sehen in der
Nähe erſchwert Weitſichtigkeit aber ſchon in der Kindheit
erfordern viele vom Alter unabhängige Zuſtände, Kurzſichtigkeit,
Ueberſichtigkeit c. die ift der Brillen.

Wie oft ſind die Ermahnungen der Eltern und Lehrer an
die Kinder, die Bücher nicht ſo nahe an das Geſicht zu halten,
fruchtlos, und in dem Glauben, es ſei nur eine üble Angewohn-
heit, ſraen ſie die ſcheinbare Unfolgſamkeit! Meiſt aber ver
anlaßt allein undeutliches Sehen die Kinder, den Kopf möglichſt
der Arbeit zu nähern, und nur eine genaue Unterſuchung der
Augen und Verbeſſerung des Sehvermögens kann die fehlerhafte
Kopfſtellung der Kinder beſſern.

Eine ſehr häufige Urſache des ſchlechteren Sehens in der
Nähe bildet die z Ueberſichtigkeit, welche durch eine zu
kurze Form des Auges in der Richtung von vorn nach hinten
bedingt iſt. Bei der Kurzſichtigkeit dagegen ſind die Augen in
derſelben Richtung länger, als im geſunden Zuſtande und die
veränderte Strahlenbrechung macht das Sehen in die Ferne
mehr oder weniger undeutlich.

Die geringen Grade der Ueberſichtigkeit bleiben oft lange
unbeachtet, weil die in der Ter ſehr bedeutende Akkomodations-
kraft der Augen, d. h. die Fähigkeit, nahe und ferne Gegenſtände
deutlich zu ſehen, die Störung ausgleicht. Jedoch bemerkt manbei aufmerkſamer Beobachtung ſchnelleres Ermüden der Augen
hei Arbeiten in der Nähe und bei höheren Graden die oben ge-
ſchilderte fehlerhafte gebeugte Kopfhaltung. Nicht ſelten werden
daher Kinder ungerecht der Faulheit und Unaufmerkſamkeit be
ſchuldigt. während die Sehſchwäche und leichte Ermüdung der
Augen die Urſache iſt. Außerdem reizen die fortwährenden An
ſtrengungen, deutlich zu ſehen, die Augen, die Kinder werden
die und verlieren die Luſt zum Arbeiten. Wie mit einem
Zauberſchlage ſchwinden alle dieſe Beſchwerden durch eine paſſende
Brille mit konvex geſchliffenen Gläſern!

Gerade in der früheren Kindheit, in den erſten Schuljahren,
iſt es von größter Wichtigkeit, auf etwa vorhandene Ueberſichtig
keit zu achten, weil dieſelbe, außer den geſchilderten Unannehmlich-
keiten, ſehr häufig Schielen hervorruft. Durch rechtzeitige, zweck
mäßige Benutzung von Brillen kann daher das Schielen, welches
ſpäter nur durch Operation zu beſeitigen ſein würde, nicht ſelten

verhütet werdenNicht minder wichtig iſt der Gebrauch der Brillen bei Kurz-
ſichtigkeit, die in erſchreckendem Maße in den Schulen von Klaſſe
zu Klaſſe an Häufigkeit zunimmt. Erſt in der jüngſten Zeit
wird dieſem Uebel die verdiente Aufmerkſamkeit geſchenkt und
viele Schädlichkeiten, welche die Entſtehung der Kurzſichtigkeit
begünſtigen, z. B. die alten unzweckmäßigen Schulbänke, unge-
nügende Beleuchtung u. ſ. w. ſind beſeitigt und verbeſſert worden.
Dagegen unterſchätzt man leider J die Schwierigkeit und
den Werth der richtigen Wahl der Brillengläſer bei Kurzſichtig-
keit; denn unpaſſende, beſonders z ſtarke Gläſer rufen oft eine
gefährliche Steigerung des Uebels hervor. Deshalb iſt ſtets
behufs r einer Brille eine ſorgfältige Augenunterſuchung
nöthig und ſtets dabei die Reizbarkeit der Augen, das Alter, die
Art der Beſchäftigung, bei welcher eine Brille nöthig erſcheint,
zu berückſichtigen. So iſt z. B. beim Arbeiten in der Nähe
(Zeichnen, Schreiben, Leſen) nur bei hohen Graden der Kurz
ſichtigkeit, um eine allzu große Annäherung der Augen zu ver-
hüten, eine Brille vortheilhaft, die aber ſchwächer ſein muß als
diejenige zum deutlichen Sehen in der Ferne paſſende. Oft be-
darf ein ſolcher Kurzſichtiger ſogar eine dritte Brille, um Gegen
ſtände in mäßiger Entfernung deutlich zu ſehen, z B. die Noten
beim Geigenſpielen.

Wie ſelten aber wird nach dieſen Grundſätzen bei der Wah
der Brillen verfahren! Gewöhnlich wählt der Kurzſichtige zu
ſtarke Gläſer oder benützt die für große Entfernungen paſſende
Brille aus Bequemlichkeit oder Unkenntniß auch zum Naheſehen.

Ebenſo wie zu ſpäte Benutzung einer Brille nachtheilig iſt,
muß vor zu früher Anwendung, beſonders bei Kurzſichtigkeit,
gewarnt werden. Vor Allem iſt ferner an der Grundregel feſt
zuhalten, ſich der Brille nur für diejenigen Entfernungen zu
bedienen, in denen nicht deutlich geſehen wird.

Niemand beanſprucht ohne genaues Maßnehmen ein gut
ſitzendes Kleidungsſtück. Wie könnte bei der großen Verſchieden
heit der Augen und den vielen dabei zu berückſichtigenden Um-
ſtänden ohne ſorgfältige Unterſuchung eine paſſende Brille ge-
funden werden!

Mögen deshalb Lehrer und Eltern bei gebeugter Kopfhaltung
der Kinder während des Arbeitens, bei jeder Klage über Er-
müdung und Schmerzen in den Augen vorſichtig ſein und eine
Augenunterſuchung veranlaſſen! Dann werden ſich auch die
geſchilderten Nachtheile und Beſchwerden bei der Arbeit verhüten
oder mildern laſſen durch paſſende Brillen.

UniverſitätsNachrichten.
Jn der Aula der Univerſität in Berlin fand am

15. d. M. Mittags die feierliche Uebergabe der Würde und
Jnſignien des Rektorats ſeitens des bisherigen Rektors Pro-
feſſor Kirchhoff an den Nachfolger Profeſſor Dernburg
ſtatt. Der von Profeſſor Kirchhoff erſtattete Geſchäftsbericht
berührte hauptſächlich folgende Daten: An äußerlichen Feierlich-
keiten beging die Univerſität die 400 jährige Jubelfeier der Geburt
Luthers; ſie betheiligte ſich durch Deputationen an den Jubiläen
der Univerſitäten Bern und Kiew und dem 50 jährigen Doktor-
jubiläum des Geheimrath Duncker. Zahlreiche Zuwendungen
ſind der Univerſität zu Theil geworden, darunter ein Legat von
663,000 Der Bericht gedachte ſodann des Hinſcheidens der
Profeſſoren Reichert, Lepſius, Müllenhoff und Droyſen. Was
die Zahl der Vorleſungen betrifft, ſo wurden im Winterſemeſter
295 Privat und 217 öffentliche Vorleſungen gehalten. Die
erſteren wurden von 14,008, die letzteren von 9503 Studirenden
beſucht. Jm Sommerſemeſter wurden 252 Privat- Vorleſungen
von 12,073, 214 öffentliche Vorleſungen von 8280 Studirenden
beſucht. Mit der Erwähnung der gegen zahlreiche Studirende
erlaſſenen Strafen ſchloß der Bericht. Die von dem neuen
Rektor gehaltene Antrittsrede beſchäftigte ſich mit der Bedeutung
der Jurisprudenz als Wiſſenſchaft. Am Schluſſe gedachte
Boe der im Winter bevorſtehenden Jubelfeier des Geh. Rath

eſeler.

Schulweſen.Bekanntlich hatte bis jetzt Görlitz, die zweitgrößte Stadt
Schleſiens, deren Liberalität in der Geſtaltung ihres Schulweſens
früher allgemein anerkannt war, den zweifelhaften Ruhm, zu den
wenigen Städten zu gehören, deren Behörden den Lehrern ihrer
höheren Unterrichtsanſtalten den an den Anſtalten königlichen
Patronats bereits durch Miniſterialreſkript vom 7. Juli 1873
eingeführten Wohnungsgeldzuſchuß hartnäckig verweigerten. Dieſer
unliebſame Zuſtand hat nun endlich in der Stadtverordneten
Sitzung vom 10. d. M. ſeine, von den betreffenden Lehrern längſt
herbeigewünſchte Erledigung gefunden; indem durch namentliche
Abſtimmung der Magiſtratsantrag auf Zahlung des
Wohnungs geldzuſchuſſes mit 27 gegen 25 Stimmen ange-

nommen wurde, jedoch mit dem r
daß die an den beiden Anſtalten angeſtellten vier Elementar
und techniſchen Lehrer den Zuſchuß nicht erhalten. Hiernach
vermindert ſich der Zuſchuß, der vom nächſten Fragiegge an
alſo vom 1. April 1885 an, zu zahlen iſt, von 10 auf
9180 Mark.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der von dem Düuſſeldorfer Localcomits der deutſchen

Kunſtgenoſſenſchaft gisgegangene Antrag auf Petitionirung beim
Reichskanzler um Bewilligung einer jährlichen Ausſteuer von
300000 .4 i de keee der Kunſt von Seiten des
deutſchen Reiches, welcher bereits von dem Berliner wie dem
r ar wenig günſtig aufgenommen wurde, hat
eine Kriſis in der Wiener Künſtlergenoſſenſchaft, welche der
deutſchen Künſtlergenoſſenſchaft angehört, hervorgerufen, und
dürfte zu einer Trennung der Wiener Künſtlergenoſſenſchaft von
der deutſchen führen, wenn es nicht gelingen ſollte, die Gegenſätze
durch ein Compromiß zum Ausgleiche zu bringen. Die von den
Düſſeldorfer Künſtlern angeregte Erwerbung von Werken der
modernen Kunſt aus Reichsmitteln ſcheint inſoſern ſchwierig
als die einzelnen Staaten, welche ſich ungern den Vorwurf einer
Vernachläſſigung der z obliegenden Förderung der Kunſt
machen laſſen, auf eine Vertheilung unter ſich dringen und ſich
über die Art derſelben kaum einigen würden.

Ein neues Bild von Gabriel Max Der „Spiritiſt
unter den Malern“ hat in München ein neues Bild ausgeſtellt
das einen Vorwurf aus der Zeit des Umſichgreifens der chriſt
lichen Religion im römiſchen Reich behandelt. Die Scene ſpielt
in einem Kellergewölbe, in deſſen Niſche ein paar Todtenſchädel
aufgeſtellt ſind. Auf der blendend weißen Marmorbank ſizt
eine jugendlich ſchöne, ſchwärmeriſche Frauengeſtalt, in einen
langen rothen Ueberwurf gehüllt; vor ihr ſtehen drei Römer
in ihrer langen, faltenreichen Amtstracht; ſie haben eben den

GlaubensReſt ihrer Ueberredungskunſt aufgeboten, um die
heldin von dem z abzubringen, deſſen Ableugnung
allein ſie vor dem ſicheren Martyrium retten kann vergeblich
Mit der vollen Begeiſterung einer überzeugten Ehriſtin ver
theidigt ſie ihre W und die ſtrenge Amtsm'ene der
drei Römer wandelt ſich in nachdenkliche Bewunderung ihrer
W r Ueberzeugungstreue. Der Vorgang iſt mitpackender Lebendigkeit dargeſtellt, techniſch und koloriſtiſch aber
mit wahrhaft wunderbarer Kraft und Pracht gegeben. Das
Bild iſt denn auch den ganzen Tag über von einer großen
Menſchenmenge belagert. d

Fünfte Kongo- Expedition. Am 17. d. M. wird,
wie die „Jndépendance“ meldet, die fünfte von der internationalen
Kongo- Geſellſchaft ausgerüſtete Expedition Brüſſel verlaſſen, um
nach Afrika abzugehen. Unter dem Befehle des Lieutenants
Becker ſtehend, betheiligen ſich an ihr der Lieutenant Durette,
welcher an Stelle des Lieutenants Storms den Beſehl über die
Station Karema übernehmen ſoll, die Unterlieutenants Dubois
und Dhanis; ein früherer franzöſiſcher Unteroffizier, Molieur,
ſchließt ſich ihnen an. Die Organiſation dieſer Expedition, einer
der verwickeltſten, die jemals die Aſſoziation unternommen, hat
ganz beſondere Dispoſitionen veranlaßt. Es handelt ſich darum,
die von Stanley 1870 vollendete Route zu erneuern und Afrika
von Oſten nach Weſten ganz zu durchſchneiden: ein vorge-
ſchobener Poſten ſoll in Nyangwe' bleiben. Die Stationen des
OberKongo ſollen mit denen des Jnnern verbunden werden,
damit man nach Karema durch die Weſtküſte Afrikas ebenſo
bequem kommen kann, als heute auf dem c
aus. Zwei Jahre ſollen zur Realiſirung dieſer Aufgabe genügen
und die rein wiſſenſchaftliche Phaſe der Aſſoziation krönen.

Vermiſchtes.
[Auch ein „Freudenfeſt!“] Charakteriſtiſch für

die Stellung, die der ruſſiſche Kaufmannsſtand der höheren
Bildung gegenüber einnimmt, iſt folgende Geſchichte, von
der aus einer der ſüdruſſiſchen Kreisſtädte berichtet wird.
Eines Tages erſcheint beim Ortsgeiſtlichen ein Bote von
reichſten Kaufmann des Städtchens mit der Bitte der
Prieſter möge ſchleunigſt herüber kommen, um eine Dank
meſſe zu celebriren. „Warum?“ fragt neugierig der
Diener der Kirche. „Ja, die Freude iſt bei uns groß
Der junge Sohn des Kaufmanns hat endlich das Gyn-
naſium verlaſſen!“ lautete die verblüffende Antwort. Jn
der That hatte der Kaufmann ſeinen Sohn auf drei
Jahre ins Gymnaſium gegeben, wo derſelbe ſolche Fort
ſchritte machte und ſich ſo gefiel, daß er trotz Bitten und
Drohungen des Vaters die Anſtalt nicht verlaſſen wollte.
Erſt eine langwierige Krankheit zwang ihn dazu und
rettete den „verlorenen Sohn“ für das Bureau welches
„freudige Ereigniß“ der Kaufmann nicht ohne den Segen
der Kirche begehen wollte.

Als Alexander Herzen ſich in Genf aufßhielt,
meldete ſich bei ihm ein Herr der ſich als ein großer
Bewunderer ſeiner Werke vorſtellte. Nach einer langen
Unterredung, in der ſich der Beſucher in tief empfundener
Uebereinſtimmung mit Herzens Anſichten zeigte, kam man
auch auf die Verfolgungen der ruſſiſchen Regierung zu
ſprechen und auf die Ueberwachung miit welcher Herzen
geplagt werde. „Sie müſſen doch immerwährend den
Beobachtungen der geheimen Agenten ausgeſetzt ſein“, be
merkte der Fremde. „Empfangen Sie nicht mitunter die
Beſuche von Polizeibeamten „Ja“, erwiderte Herzen,
„erſt kürzlich habe ich wieder von Petersburg die Nach
richt erhalten es werde einer dieſer Herren in Genf
eintreffen. Man ſchickte mir ſogar ſeine Photographie.
Bitte, ſehen Sie!“ Und damit zog er aus ſeinem
Portefeuille eine Photographie welche er dem Beſucher
hinreichte. Dieſer erblaßte, er ſah ſein wohlgetroffenes
Portrait.

einem rechtskundigen Berather fehle, giebt dem Staate Von

S Herbei el vetein ebenſo große

macht auch dieſe Gefahr alles Ernſtes ſich
kurrenzmacherei mit ihren
Gebiete der Anwaltsthätigkeit nur dadurch b'für dae
jedem Zulaſſungsgeſuche eines Anwalts die Frage ein Be
jenige Gericht, bei welchem die Zulaſſung erfolgen ſoll,
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„riniß zur Vermehrung der Rechtsanwalte vorhanden iſt, ſeidenen du i er Landesjuſtizverwaltung, ſei es von dem betreffenden

iernach Aeigte erwogen werd. Auch in einer Vorſchrift, welche junge
hre an ſeſſoren, die der Rechtsanwaltſchaft ſich zuwenden, nötbigte,

auf e hätigkeit unter allen Umſtänden bei einem Amtsgericht zu
h innen, würden wir ein Unrecht, einen unzuläſſigen Eingriff
Wie perſönliche Freiheit nicht erkennen.
m Aus Darmſtadt verlautet, daß der erſte, auf den 16. d. M.
zuberaumte Termin in der Eheſcheidungsklage des Groß-eutſchen s wahrſcheinlich ganz ausfallen wird. Derſelbe iſt nämng beim in olge einer nene angeſetzt worden, die

ler von er juriſtiſchen Vorausſetzungen erfolgte welche inzwiſchen hin
e des ſali geworden ſind. Der eigentliche Termin findet am Sonn
e dem h 18. d. M. Nachmittags 4 Ühr, vor dem Darmſtädter

e hat berländes icht a Doch auch dieſer wird ſich nicht mitt ver Aectichen aterie befaſſen, ſondern mit den bereits aus
e un ührten Competenzbedenken 2c. Darnach wird die Sache weiter
z n eventuell, an das Reichsgericht. Zweifellos iſt nur daß
re 18. eine der beiden Parteien oder beide in Eheſachen haben
c dede Parteien dazu das Recht den Ausſchluß der Oeffent

ſchteit verlangen werden. Die Urtbeilsverkündigung dagegen
e findet natürlich bei unverſchloſſenen Thüren ſtatt.
r t Verſicherungsweſen.

Igeſchloſſen 7 4Sgeſtelt. den erſten 9 Monaten d. J. zuſammen 7709 Verſicherun enr a 3 rn De ad eicher nebſt belief
1. October d.enſchädel

bank ſißt And. Die Jahreseinnahme der „Germanig“ an Prämien und
in einen Pnſen in 1883 betrug 13.134449 das Geſammtvermögen am
Römer ihres 26. Lebensjahres 65,445, 980 n letzter
ben den ſt die Prämienreſerve mit 51/10 Millionen, die Kapi-
laubens traReſerve mit 130 Millionen, das Grundkapital
leugnung 9 Millionen und die Dividenden-Reſerve der Verſicherten
ergeblich. Ipit 210 Millionen enthalten. Seit Eröffnung des Geſchäfts
ſtin ver Phpurden für durch Tod und bei Lebzeiten der Verſicherten fällig
tene der Pewordene Kapitalien, Renten c. 65,3 Millionen
ing ihrer Musgezahlt und ſeit 1871 an die mit Gewinnantheil Verſicher-
i er en 7,855,326 Dividende gewährt.

aber

t. Das
r großen

M. wird,
ationalen

Poſtaliſches.
Die engliſchen Poſtbehörden haben ſeit Kurzem

ine Anzahl dreiräderige Velocipeden, als Miniatur-
hepäckwagen ausgerüſtet, in Dienſt geſtellt. Dieſelben haben,

Poſtverwaltung, eine hellrothe Farbe undſ i alle Wagen der ternn ſagen die Suſchrift „Packet-Poſt“. Dieſe Tricycle-Wägelchen
Durette, ben ſich bereits in den vorſtädtiſchen Diſtrikten ſowohl für die
über die Anſammlung der Poſtſtücke von den verſchiedenen Expeditionen,
Dubois e für die Vertheilung von Poſtſtücken als ſehr ökonomiſch und

iterſparend erwieſen. Sollte ſich dieſes Beförderungsmittel
icht auch für die Landpoſt verwerthen laſſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bukareſter 20 Francs Looſe. Die nächſte Ziehung

geſer Looſe findet am 1. November ſtatt. Gegen den Coursver

Molieur,
on, einer
nen, hat
h darum,
nd Afrika

n vorge-
onen des ſt von ca. 18 Mark pro Stück bei der Auslooſung mit dem
i werden. Mierigſten Treffer übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
as ebenſo Pherlin, Frauzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Zanzibar

genügen

nen.

Främie von 75 Pfg. pro Stück.m Von der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn wird
ins eine vergleichende Ueberſicht der Frequenz und Ein-
hahmen pro Monat Septbr. 1884 mitgetheilt, welche folgendes
ſFeſultat ergiebt. 1804 proviſoriſch, für Perſonenzahl 123 243, Ein
ahme 133059 für Güter, Tonnen 97 086, Einnahme 387 758,

O Bei der Oberlauſitzer Eiſenbahn hat die verglei-
chende Ueberſicht der Frequenz und Einnahmen proMonat September 1884 folgendes Reſultat ergeben 1884 pro-
viſoriſch, für Perſonen 25702, Einnahme 4 30261, für Güter, Ton
nen 26985, Einnahme -4 117435, Extra-Einnahme.4 1491, Summa

149187. Summa bis ult. September für Perſonen 98683, Ton
nen 93974, 1 159365. Proviſoriſche Ermittelungen pro September

149187. 1883 definitiv, für Perſonen 24097, Einnahme 29514,
für Güter, Tonnen 23802, Einnahme .4 94982, Extra-Einnahme

1491, Summa-4 125987. Summa bis ult. September für Per
ſonen 90998, Tonnen 94127, 1068994. Proviſoriſche Ermittel
ungen pro September 150298. 1881 mehr, für Perſonen 1605,
Einnahme 747, für Güter Tonnen 3133, Einnahme 22453,
Summa 4 23200. Summa bis ult. September für Perſonen
7685. 90271. T ewiſch Ermittelungen pro September
3 r 1884 weniger umma bis ult. September für

onnen 153.

Verkehrsnachrichten.
d dann 16. Oktober. Der Poſtdampfer

er7 amburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
on amburg kommend, heute in St. Thomas eingetroffen.

Hamburg, 16. Oktober. Der Poſtdampfer „Moravia“ der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von
NewYork kommend, r Nachmittag 5 Uhr Scilly paſſirt.

Bremen, 16. Oktober. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Nürnberg“ iſt geſtern in Baltimore eingetroffen.

Bremen, 16. Oktober. Der Dampfer des Norddeutſchen
„Fulda“ iſt heute Nachmittag 2 Uhr in Southampton ein

getroffen.
Kiel, 16. Oktober. Als Poſt und Transport Dampfer für

das weſtafrikaniſche Geſchwader iſt der Dampſer „Adler“ in
Bremerhaven gechartert worden.

Predigt- Anzeigen.
Am 19. Sonntage nach Trinitatis, d. 19. October, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter.

Vorm. 11 Uhr Militärgottesdienſt Archidiakonus S
Montag den 20. October Abends 6 Uhr Bibelſtunde

Diakonus Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nach

beendigter Predigt allgemeine Beichte und Communion
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
Abends 6 Uhr Oberprediger Sickel. (Geſammelt wird
eine Collecte für hülfsbedürftige Studirende auf hieſiger
Univerſität.)

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm.

I Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albertz. Abends
5 Uhr Derſelbe

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach
mittags 2. Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr
W W Bungeroth.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Palmié. Nach
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Müller. Um
F Uhr Verſammlung der confirmirten Jünglinge Paſtor
Knuth.

Abends 8 Uhr BibelſtundeFreitag den 24. October
Hülfsprediger Müller.

Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Sonntag den 19. Octob. Vormittags
9 Uhr Hülfsprediger Müller. d

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Militär Gottesdienſt;
Vormittags 9 Uhr Hochamt Nachmittags 2 Uhr
Andacht.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jorda n.
Sonntag den 19. Octb. Nachmittags 3 Uhr im Conferenzzimmer

Marienkirche 4 Verſammlung früherer Confirmandinnen.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Vorm. 8*/, Uhr, Mittelſtr. 10.

Civilſtands-Hiegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. October 1884.

Aufgeboten: Der Böttchermeiſter Karl Wilhelm Ludwig
Keller, große Steinſtraße 12, und Marie Friederike Wilhelmine
Fiſcher, große Brauhausgaſſe 31. Der Schneider FriedrichFerdinand Engler, kleine Ulrichſtraße 7, und Dorothea Friederike

ſtiſch fir Pro Emnnahme 53665. Summa 574 482. Summa vis
höheren N. Sept. Perſonenzahl 948 876, Tonnenzahl 856 624. 4633 268
te Mark. Proviſoriſche Ermittelungen pro September 574 482von F 90tet wird W definitiv für Perſonenzahl 114 263, Einnahme 140 260,

R Güter, Tonnen 102 186, Einnahme .4 393 594. Extrazote vom nahme 53 665. Summa 587 519. Summa bis ult. Sept.
tte, der M unenzahl 904 058, Tonnenzahl 959 136, 5441 944 Mark.
ne Da M uvſſoriſche Ermittlungen pro Septbr. 599 307. 1884 mehr
erig de Lerſonenzahl 8880. Summa bis ult. September mehr für

R övrenzahl 44818. 1884 weniger, für Perſonen, Einnahmes ar l für Güter, weniger Tonnen 5100, Einnahme weniger
s Gyn- v Summa weniger 13 037 .2. Summa bis ult. Septbr.
ort. Jn iger Tonnenzahl 102 512, weniger 778 676 Proviſoriſche
auf drei ittelungen pro September weniger 24825
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Zu einer Wähler-Versammlung,, in welcher unſer Candidat für

ber Ohorbergrath Taegliehebeeh

XIEXIIein Programm entwickeln wird, laden wir alle unſere Geſinnungsgenoſſen

zur „grünen Birke
uf Dienstag, den 21. d. Mts.

6 Uhr Nachmittags

Die Vorstände
der nationalliberalen, freiconſervativen und conſer-

vativen Partrien.

annlung

Wachtel, kleine Schloßgaſſe 4. Der Schneider AugquJuſt und Emilie, Friederike Roſenhahn, Graſeweg 17. guft Kark
Eheſchliekungen: Der Kaufmann Theodor Komund Leon

bardt, Schützengaße 10b, und Emma Helene Wagner, Schützen
gaſſe 11. Der Former Louis Adolph Fiege, Lindenſtraße 14,und Johanne Marie Gutjahr, kleine Klausſtraße 13. Der
Kellner Ernſt Heinrich Wilhelm Habekoſt, Giebichenſtein und
Anna Marie Sophbie Hahn, Henriettenſtraße 3. Der herr
ſchaftliche Diener Julius Auguſt Strube und Wilhelmine Auguſte

enriette Helene Elzemann Magdeburgerſtraße 9.
äcker Kar J wrich Johann Gielow und Hulda Nanny Moſer.

un Dem Schneider Albert Nöl
ſeboren: Dem neider ert Nölte eiMarie Emma, Brunoswarte 19. Dem Bad grledtts

ohn eine Tochter, Anna Minna, Se pcher aſſe 17.
aſſenboten Hermann Schurigt ein Sohn, Otto Ernſt,t

gaſſe 31. Dem Stadtdau Inſpektor Otto Rückert n r
n e Der Betzermigher

en: Der Bettvermiether Friedrich Steingraf, 657. Monot 22 Tage, Trödel 5. Der d
nerw, 67 Jahr 11 Monat 2 Tage, große Klaus fraße 7.

ine unehel. Tochter 1 Monat 13 Tage, hoher Kräm 4.
Eiſendreher Max Hermann Tochter, 7 Tage, Kuhgaſſe 7.
Die Wittwe Marie Schubert geborene Götter, 82 Jahr 3 Monat
5 Tage, Sichenhaus. Ein unehel. Sohn, 8 Monat, Magde
burgerſtraße 7.

Berichtigung.
Seſtorben: Des Steinmetzmeiſter Emil Schober Ehefrau

Louiſe Joſephina Auguſta geborene Heine, 45 Jahr 8 Monat
12 Tage, Lungenentzündung, Klausthorvorſtadt 1.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Auge n 11. October 1884.

ufgeboten: Der Fabrikarbeiter C. F. L. Heine Reils-r ire B. C. de n Aeßung: Der Zimmerma A. itenſtraße 7 nd Se C Sie Sleteeg 197 äbhne, Breiten

Uxxeß u r vom 13. October.
ufgeboten: er Maſchinenſchloſſer H. W. L.Brunnenſtraße 28c, und R. L. Schm ehe

u

Eheſchließzung: Der Böttcher G. Seifert, Böck-ſtraße 8, und A. i. Springer, Hainichen.

Gebseren: Dem Zimmermann F. C. Keil ein Sohn,
Brunnenſtraße 56.

Geſtorben: Des Handarbeiter T. Carl Ehefrau P. G.
eborene Caroli, 50 Jahr 4 Monat 1 Tag, Lungenſchwindſucht,

Reilsſtraße 34. Des Handarbeiter F. C. C. Schwarz Tochter,
todtgeboren, Brunnenſtraße 50.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. October.

Eine tiefe Depreſſion, vom Nordweſten kommend, liegt über
der mittleren Oſtſee, an der oſtpreußiſchen Küſte Sturm aus
Südweſt, in den übrigen deutſchen Küſtengebieten ſtarke nord-
weſtliche Winde bedingend. Auch im deutſchen Binnenlande iſt
das Wetter uncuhig und wehen vielfach ſtarke ſüdweſtliche bis
nordweſtliche Winde mit trüber Witterung und häufigen Regen-
ſchauern. Die Temperatur liegt in Deutſchland meiſt etwas
über der normalen. Jn Nordſkandinavien, Finnland und auch
im Jnnern Rußlands herrſcht Froſtwetter.

ie Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg 1, Hamburg

10, Memel 9, Paris 10, Karlsruhe 10, München 8,
Chemnitz 9, Berlin 10

(Aus Schlesien.) Sehr geehrter Herr! Um der Wahr-
heit Zeugniss zu geben, theile ibh Ihnen hier ganz ergebenst
mit, dass Ihre Schweizerpillen, welche ich gegen eine hart-
nückige Verstopfung anwandte, schon nach der zweiten Portion
(die ich nach Ihrer Vorschrift nahm) vom besten Erfolge be-
gleitet wurden. Auch alle meine Bekannten, welchen ich Ihre
Pillen empfahl, sprechen nur von guter Wirkung und sind
Ihnen zu grossem Danke verpflichtet. Wünschend, dass alle
jene, welche an ähnlichen Uebeln leiden, sich Ihrer Schweizer-
pillen bedienen möchten, zeichnet sich mit vorzüglicher Hoch-
achtung ergebenst Zabrze, den 25. Januar 1884. Robert

Schkeuditz, neben der Leipziger Malzfabrik, beabſichtige ichzu Jertouſen,

Daſſelbe, dicht am Bahnhof gelegen, eignet ſich durch
ſeine großen Räumlichkeiten, Säle, Stallungen, große Kellerei,
Kegelbahn, Garten mit alten Bäumen, großem Hof c., ſo
wohl zu herrſchaftlichem Privatbeſitz, ſowie zu jedem Ge-
ſchäfts- oder Fabrik-Betrieb.

Nähere Auskunft ertheilen:
in Leipzig: das Leipziger Jnformations-Bureau Ort-

in Schkeuditz: Herr Zimmermeiſter Zschernitz,
in Halle a /S.: Herr Baumeiſter Hoene, ſowie Herr

Berlin. 1. October 1884.

Schkeuditz iſt von Leipzig und Halle durch tägli
21 Züge in 20 reſp. 30 Minuten erreichbar.

Wenzke, Strohhutfabrikant. Erhältlich à Schachtel M. 1 in den

Apotheken. [127 29
Grundſtücks- Verkauf.

Das mir gehörige Grundſtück „Bellevue“ in

l1of Günther Grimmuiſche Straße 26 I.

Rechtsanwalt Elze in Halle a/S., welcher zum
Kaufabſchluß ermächtigt iſt.

Markgrafenſtraße 30.

ober Baum unn.
[1261

in den Gaſthof Interims-Stadt- Theater.
Freitag den 17. October 21. Abonnements- Vorſtellung.

Gaſtſpiel des Herrn Bernh. Rosen
vom Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater.

Zum erſten Male mit glänzend neuer Ausſtattung

Der Iustige Krieg.Große Operette in 3 Akten von Johann Strauß.
Abonnementsbillets haben Gültigkeit bei Hinzuzahlung von 25 Pfg.

Sonnabend den 18. October 22. Abonnements- Vorſtellung.
(Schüler-Vorſtellung.)

Maria Stuart.Trauerſpiel in 5 Akten von v. Schiller. [12744
(Eintrittspreis für Schüler 50 Pfg.)

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 z (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Auweiſungen zu re und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. r. 24, zu haben.



Preussioho outral-Bodenorecit Aotiengesolsohaſt

n

n en en5 er zum Venn werth rückzahlbarer Pſfandbrieſe
der Preussischen Central-Bodencredit-Actiengesellschaft

von 1872, 1873 I. und II. Emission, 1874 und 1876

nun Ah r ren e rn erre-
Nach Verständigung wit den betreffenden Darlehnsnehmern bieten wir hiermit die Convertirung der 5 eigen zum Nennwerth riülckzahbl.

paren Pfandbricfe auf Höhe eines Betrages von 20000 000 Mark unter folgenden Bedingungen in 4ige Pfandbriefe an.
1. Vom Jahre 1885 ab kann nach den Emissions bedingungen eine verstärkte Ausloosung der 5igen zum Nenn-

werth rückzahlbaren Pfandbriefe von 1872, 1873 I. und II. Emission, 1874 und 1876 statttinden. Demgemägs
werden die ausstehenden Pfandbriefe dieser Emission Behufs Rückzahlung am 1. Juli 1885 mindestens inso-
weit zur Ausloosung gebracht werden, als die Tilgung auf Höhe des Betrages von 20000000 Mark im Wege der
Convertirung nicht erreicht wird.
Die Convertirung erfolgt in der Zeit

vom T. hege eins hftesefeoeh f. Gotfoher S 4
in Berlin bei der unterzeichneten Direction,

bei der Direction der Disconto-Gesellschaft,
bei Herrn Ss. Bleichröder.

in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild Söhne,
in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. Co.

und zwar bei jeder Stelle in den bei derselben üblichen Geschäftsstunden.
Es wird vorbehalten, die Convertirung der 5 eigen Pfandbriefe von jeder einzelnen Emission oder von allen Emiss ionen schon

vor Ablauf des vorgenannten Termins zu schliessen.
Für die unter der Bezeichnung „II. Emission des Jahres 1884“ auszugebenden 4 igen Pfandbriefe der Preussischen Central-Boden-
eredit-Actiengesellschaft gelten dieselben Bestimmungen wie für die im Jahre 1884 bereits emittirten 490 igen Pfandbriefe.

Die Pfandbriefe werden auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken zu 3000, 1000, 500, 300, 100 Mark ausgefertigt. Sie sind
von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 4 Prozent für's Jahr in halbjährlichen Terminen am 2. Januar und 1. Jull bis
zum Tage ihrer Tilgung Verzinst.

Die Pfandbrief- Anleihe wird zum Nennwerth im Wege der Verloosung getilgt.
Zu diesem Behufe hat die Gesellschaft jährlich wenigstens des Nominal- Betrages der Anleihe nebst den aus den einge-

lösten Pfandbriefen ersparten Zinsen zu verwenden, dergestalt, dass die Tilgung längstens in 66 Jahren, vom 1. Januar 1886 ab
gerechnet, vollendet sein muss. Die Ausloosung geschieht im December jeden Jahres, zuerst im Jahre 1885, und werden nach Vor
gängiger Bekanntmachung in den Gesellschaftsblättern die verloosten Pfandbriefe im folgenden Jahre am 1. Juli bezahlt.

Hie Zinscoupons werden nach Wahl der Inhaber bei den unter No. 2 bezeichneten und den sonst bekannt zu machenden Stellen
eingelöst.
Die zur Convertirung gelangenden 5 eigen Pfandbriefe miissen mit Coupons über die vom 1. Januar 1885 ab laufenden Zinsen nebst
Talons eingeliefert werden, während der halbjährliche Coupon über die Zinsen bis 1. Januar 1885 zurückbehalten wird. Der In-
haber erhält den gleichen Nennwerth 49iger Pfandbriefe mit Coupons über die vom 1. Januar 1885 ab laufen-
den Zinsen nebst sofortiger baarer Zuzahlung von für die Differenz der Stückzinsen vom 1. Januar bis
1. Juli 1885.

Bei der Einlieferung der 5/igen Pfandbriefe muss der Betrag der etwa fehlenden nach dem 1./2. Januar fällig werdenden
Coupons baar beigefügt werden.
Die zur Convertirung eingelieferten Pfandbriefe werden mit dem Vermerke:
abgestempelt.

Der Umtausch der abgestempelten Stücke gegen die neuen Titel wird laut besonderer Bekanntmachung erfolgen, wobei vorbe-
halten bleibt, durch Zusammenlegung den gleichen Betrag in neu ausgefertigten 49/igen Pfandbriefen zu gewähren, soweit gegen
ein abgestempeltes Stück nicht ein neuer Pfandbrief von entsprechendem Betrage umgetauscht werden Kann. Stücke über 50 Thlr
(150 Mark) können überhaupt nicht zum Umtausch angenommen werden, sondern es sind zwei solche Stücke einzureichen, um
Einen neuen Pfandbrief über 300 Mark zu empfangen.
Den 5/igen Pfandbriefen, welche zur Convertirung eingereicht werden, ist ein doppeltes mit Namensunterschrift und Wohnungs
angabe des Einsenders versehenes, nach den Jahrgängen geordnetes Nummer- Verzeichniss beizufügen.

Formulare hierzu können bei den obengenannten Stellen Kostenfrei in Empfang genommen Werden
Die Pfandbriefe können behufs der Anmeldung mit der Post eingesandt werden, und erfolgt die Gegenleistung unter voller Werth
angabe. Das Porto für die Einsendung und Rücksendung trägt die Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft.

Berlin, den 29. September 1884.

9 Ton
„Convertirt auf 4 Procent vom 1. Januar ]1885 ab

(1270

Preussische Central-Bodeneredit-Actiengesellschaft.
Jacobi. Bossart. Herrmann

2 Fan r Wintainggerode-Knorr gehörige Rittergu ne Verſicherungsbeſtand am 1. October 1884:bei Leinefelde mit einem Areale von c. 1000 Mor erſ n Polen o
gen wird am

Donnerstag,

Germania“ jtygWaitar. AnLebens-Verſicherings Acten Geſellſchaft zu Stettin. a

billigſt und gut ausgeführt.

Gebr. Christ,
Merſeburg a/S. [11000

Bekanntmachung.

139,301 Policen mit 297., Millionen Mk.
Kapital und 402,949 jährl. Rente.

Neu verſichert vom 1. Januar 1884 bis 1. October
1884: 7703 Perſonen mitden 23. October 1884 24., Millionen Mk.

Jahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1883: 13., Millionen M.Vormittags 11 Uhr im Hötel zur Stadt Hamburg er Zucker.
in Halle d /S. Ausgezahlte Kapitalien, Renten e. ſeit 1857: 65., Millionen Mk.. Zur Lagerung und eventuellen

auf 12 Jahre vom 1. Mai 1885 ab meiſtbie
tend verpachtet.

Zur Uebernahme iſt ein Vermögen von 100,000 zur Cantionsbeſtellung.
Mark erforderlich.

Reflectanten wollen ſich wegen der Bedingungen
an den Herrn Landesrath von Wintzingerode-
Knorr zu Merseburg, oder an den Herrn Land
rath von Wiüntzingerode-Knorr zu Mühl-hausen i. Thür., oder an den Herrn Juſtizrath

schlieckmann zu Halle a/S. wenden. O ieſiFür eine örtliche Anweiſung iſt auf vorherige Ein Transport echter ſtfr eſi un

e m verſ.Anmeidung der Förſter Walamann zu Adels- J ſcher gochtragender Kühe u. Kalben DIUlöntgoltlien fung z Rett
born b Worhbäis bereit.

Divideude, den mit Gewinnantheil Verſicher Lomvardirung dieſes Artikels hält
ten ſeit 1871 überwieſen e Millionen Mk. ſich ein Speditionshaus bei cou

Beamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Darlehne lanten Bedin gen empfohlen.n Adreſſen unter 0 301 an Haa-
Jede u Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt semstein Vosgler, r

durch die Herren 12734 zig „„„——VWVWJF

175S Kreuzungs-Lämmet

ſind zu verkaufen. [12362
Neuhaus bei Delitzſch.

ertreter der Germanig.
Halle a/S., den 10. October 1884.

Gr Shultae,Haupt-Agent der Germania.
Poſtſtraße 12.

v. Frunk-iſt zum Verkauf eingetroffen. [12732

Hötel Cafe Davicdl
Table d'höte um 1 Uhr im Abonnement l A.

i i t.sucht mit auch ohne Wiſſ. vollt
z. beſeitigen. BI. C. a
berg, Berlin C. Rosertha
etrasse 62. [12

Otto Heilmmanmm,
Gaſthof zum gold. Hahn. Merseburg.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

F. Fceer. [12628
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